35. Jahrgang, 


65 
Mittwoch, 


Nr. 19330, 


Kaiſers Geburtstag. 


Zum vierten Male, ſeitdem er den Thron feiner 
Väter beſtiegen, begeht heute Kaiſer Wilhelm, die 
Schwelle des 34. Lebensjahres überjchreitend, 
feinen Geburtstag. Jeſtliches Treiben füllt heute 
die weiten Räume des Königsſchloſſes in Berlin, 
wo die treue Gattin, die ſiebliche Kinderſchaar 
dem glücklichen Familienvater zuerſt ihre Glück⸗ 
wünſche darbringen, um dann den Großen des 
Reiches und den Vertretern der fremden Mächte 
Raum zur feierlichen Gratulationscour zu geben. 
Aber weit über die Mauern der kaiſerlichen 
Reſidenz hinaus dehnt ſich heute der Schau- 
platz des frohen Feſtes: er reicht ſoweit, 
wie die jchmarz - weißen Grenzpfähle reichen 
und das ſchwarz- weiß rothe Banner weht. 

Heute iſt einer von denjenigen Tagen, die nur 
Dölker kennen, in deren Buſen ein treu 
monarchiſches Herz ſchlägt und an deren Spitze 
ein Jürſtengeſchlecht ſteht, das Liebe und Ver- 
ehrung verdient und genießt, ein Kerrſcherhaus, 
das nicht in dem behaglichen Genuſſe ererbter 
Vorrechte ſeinen Lebenszweck ſieht, ſondern in 
ernſter Erfüllung der Bag Pflichten, die ihm über 
tragen ſind, in unabläſſiger Arbeit und emſiger 
Fürſorge für des Volkes Wohl. Und wer, weß 
Stammes und welcher Partei er auch ſei, wüßte 
nicht und wird nicht rückhaltlos anerkennen, 
welch raſtloſe Thätigkeit unſer junger Kaiſer ent- 
faltet hat, ſeitdem das Diadem feine Stirn 
umwindet, welchen Ernſt er fortdauernd an 
den Tag legt in dem Walten ſeines Amtes, 
welch glühenden Eifer zur Sicherung des 
beiten der Güter, des Friedens, er gezeigt, 
welch ſchöne Erfolge er als Friedensfürſt errungen, 
wie zahlreiche und fruchtbare Anregungen auf 
dem Gebiet der innerpolitiſchen Reformpolitik 
er gegeben hat! Heute und an dieſer Stelle mag 
nicht gerechtet werden damit, ob die Politik 
ſeiner Miniſter immer die richtigen Wege 
wandelt; hier mag die tiefe Kümmerni darüber 
keine Stätte finden, daß gerade gegenwärtig 
auf dem einen Gebiet, dem der Schule, zwei 
Schritte rückwärts gethan werden, wo eben 
erſt auf dem anderen, dem der Wirthſchafts⸗ 
politik, einer nach vorn zurückgelegt war unter 
dem Zauchzen des Dolkes über den kaifer- 
lichen Ausſpruch von dem „Umſchwunge“ auf 
dieſem 2 Der 0 des . gegen- 
über, der über Parteien ſteht, 

die Parteipolitik. Per ben 55 ſei 
Freude geweiht, und freudig und einmüthi 
wenden heute Preußens und Alldeutſchlands 
Söhne, in der Würdigung ſeines edlen Wollens 
und ſeiner muſtergiltigen Arbeitsfreudigkeit und 
Pflichttreue einig, ihre Blicke auf den Kaiſer, um aus 
treuem Kerzen mit dem Gelöbniß unwandelbarer 
Berehrung die innigſten Glück- und Segenswünſche 
darzubringen; und von Millionen Lippen ſtrömt 
heute der inbrünſtige Wunſch: Möge es dem 
gütigen Schickſale gefallen, den Kaiſer noch recht 
lange in friſcher Geſundheit und lauterer Gchaffens- 
kraft ſeinem Hauſe und ſeinem Volke zu erhalten! 


Der Bundesrath und die Differential- 


zölle. 

Wir haben von vornherein behauptet, daß die 
Regierung nicht beabſichtigt, es zu einer diffe⸗ 
rentiellen Zollbehandlung des Getreides ꝛc. gegen- 
über den nicht meiſtbegünſtigten Nationen kommen 
zu laſſen, und wir ſind an dieſer Ueberzeugung 
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Jupiter und Venus. 


Freunde des geſtirnten Himmels werden ſchon 
lange bemerkt haben, daß die beiden hellſten 
Planeten Jupiter und Venus, welche gegen- 
wärtig des Abends am ſüdweſtlichen Himmel 
ſichtbar ſind, näher und immer näher an ein- 
ander herantreten. Jupiter vermindert ſeinen 
Abſtand von der Sonne, während Venus dem 
Tagesgeſtirn untreu wird und ſich von dieſem 
entfernt. Beiden Planeten möge namentlich vom 
1. Februar ab etwas Aufmerkfamkeit geſchenkt 
werden. An dem letztgenannten Tage tritt 
nämlich zu ihnen auch noch die Mondfichel, fo 
daß eine der prächtigſten Conſtellationen entſteht. 
Am 4. Februar find beide Planeten nur 4 Voll- 
mondsbreiten von einander entfernt, am 5. etwa 
1½ Vollmondsbreite. Am 6. Februar Vormit- 
tags 11½ Uhr endlich findet das eigentliche 
Stelldichein beider Weltkörper ſtatt, ſo zwar, 
daß dieſe nur 0 Bollmondsbreite von einander 
entfernt ſind. Dieſes Schauſpiel kann allerdings 
nur im mittleren und öſtlichen Afien ꝛc. bemerkt 
werden; nichtsdeſtoweniger aber verlohnt es ſich 
wohl der Mühe, am Abend des genannten 
Tages Jupiter und Denus in ihrer intimen Be- 
gegnung noch zu beobachten, da ſie um dieſe 
Zeit auch nur eine halbe Vollmondsbreite von 
einander entfernt ſind. Denus, alſo der hellere 
Planet, wird an jenem Abend links, d. h. öſtlich 
vom Jupiter ſtehen. Dielleicht iſt der Himmel 
an den Abenden der erſten Jebruarwoche recht 
klar, damit die Beobachtung bequem und günſtig 
erfolgen kann. Dr. N. Reinicke. 
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Mädchenliebe. 


0 Caro. 
Autorifirte e Sn Franzöſiſchen von A. 
Aus der Ferne trug der Wind einzelne Trom- 
petentöne herüber, es klang faft wie ein Ruf. 
Lilli wunderte ſich, mit welcher Cangfamkeit ihr 
Bruder ſich heute ankleidete; fie ſchickte ſich 
gerade an, ihn ein wenig zur Eile zu treiben, 


Nachdruck 
verboten.) 


weige | Berzug 
der | können. 
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auch dann nicht irre geworden, als wieder und 
immer wieder die Nachrichten über den Beginn 
von Tarifverhandlungen mit Rußland dementirt 


g bens ſein zu ſollen; etwas in dieſer Richtung 
it geſtern geſchehen. 


Wie in unſerer geſtrigen Abend-Ausgabe ein! 


uns im letzten Augenblicke zugegangenes Tele- 
gramm beſagt, liegt ein Geſetzentwurf vor, welcher 
den Bundesrath bevollmächtigt, die ermäßigten 
Zollſätze auch den Nicht-Bertragsitaaten reſp. den 
nicht meiſtbegünſtigten Nationen gegenüber ein- 
treten zu laſſen. Eine ſolche Mahregel gehört 
ſonſt in die Competenz des Bundesraths und 
Reichstags. Der Reichstag ſoll nun auf das 
Recht ſeiner Mitwirkung in dieſem Falle zu 
Gunſten des Bundesraths verzichten. Das wird 
er um ſo eher thun können, als der Verzicht 
auf ſeiner freien Entſchließung beruht und 
der Rahmen deſſen, was dem Bundes- 
rathe übertragen wird, von vornherein 
feſtgelegt iſt, als ferner die übermäl- 
tigende Mehrheit, mit welcher der Reichstag den 
Handelsverträgen und der damit angebahnten 
Abkehr von dem bisherigen übertrieben hohen 
Zollſyſtem gebilligt hat, eine Garantie dafür bietet, 
daß er auch die logiſche Conſequenz davon, die 
Berallgemeinerung der Zollherabſetzung und Au 

dehnung derſelben auf die nicht meiſtbegünſtigten 
Staaten acceptirt. Daß die Regierung de 
Bundesrath die fragliche Befugniß übertrag n 


Grunde, um jeden Augen 


Aber auch noch eine bi 

politiſche Seite hat die Vorlage. Die Regie 
documentirt hiermit vor dem In- und Ausla 
ihre Geneigtheit zur Vermeidung 
Differentialzöllen. Rußland namentlich weiß u 
ſieht es nunmehr ſchwarz auf weiß, da 
Deutſchland mit 
keineswegs einen wirthſchaftlichen Schlag gegen 
Rußland ausüben wollte, daß es nicht 
nur heine Verſchärfung der gegenſeitigen 
wirthſchaftspolitiſchen Spannung will, ſondern zu 
einer Abmilderung derſelben bereit iſt, ein Entgegen. 
kommen, das Rußland nur unter vollſtändiger 
Verkennung feiner eigenen Intereſſen unerwidert 
laſſen könnte. Ob Rußland ſich nunmehr zu 
Gegenconceſſionen verſtehen wird — der Bundes- 
rath wird freilich nur unter der Bedingung ſolcher 
Gegenleiſtungen von der ihm zu übertragenden 
Befugniß Gebrauch machen wollen —, ſteht noch 
dahin. Wir können fürs erſte nur hoffen, daß 
der Geſetzentwurf recht bald im Reichstage zur 
Berathung und Erledigung kommt. Dabei wird auch 
ECC /o / ß 


„O, wie ſchön ſiehſt du aus, wie ein Prinz!“ 

Sie hatte wirklich Recht. Das feine, eiwas 
weichliche Geſicht, die ſchmachtende Bläſſe er- 
innerten an die Dalois, ihm fehlte nur auf der 
noch kaum vom zarten Slaume berührten Lippe 
der ſpitzgedrehte Schnurrbart. die Bewunderung 
der Schweſter ließ ihn aber unempfindlich. 

„Herr Leroc iſt da“, ſagte er mit leiſer, erregter 
Stimme, „Lafjagne hat ihn eintreten ſehen.“ 

Lilli wurde plötzlich unruhig: „Der Director?! 
Was will er?“ Und kummervoll fügte ſie hinzu: 
„Sicherlich irgend eine Klage gegen dich.“ 

Mit unverſtändlicher Handbewegung ging Arthur 
nach der Treppe und ſtieg einige Stufen hinunter, 
um mit vorgebeugtem Kopf und ausgeſtrecktem 
Halſe zu lauſchen. Laſſagne folgte ihm langſam, 
nicht ohne Lilli feine gewöhnlichen Fratzen ge- 
ſchnitten zu haben. Er zog ſeine fahlen Backen 
ein, ſpitzte das Kinn zu, daß er ein ganz asceti⸗ 
ſches Ausjehen bekam, nahm ſeinen Zilz- 
hut wie eine Monſtranz in die Hände 
und ſchlug die Augen nieder wie ein 
Prieſter, der bei Prozeſſtonen die umſtehenden 
ſegnet. Lilli achtete auf alles das nicht; 
ſie hatte nur Augen für die ſichtliche Verſtörung 
ihres Bruders. Mit ihm am Pfeiler der Treppe 
lehnend, horchte fie auf das, was da unten vor⸗ 
ging. Trotz der Kitze draußen, ſtieg ein feuchter, 
kalter, eiſiger Luftzug auf; vom Hofe aus hörte 
man von Secunde zu Secunde gleich einer Thräne 
den Waſſertropfen aus dem Kahn der Pumpe 
fallen: er kündete das Entfliehen der Zeit. 

Unbeſtimmte Worte drangen nach oben, dann 
wieder Geräuſch von Schritten, Rücken von 
Stühlen, unterdrücktes Schluchzen, jammervolles 
Klagen, bis die Hausthür ſich öffnete, um 
ſich wieder mit erſchütterndem Dröhnen, das 
durch das ganze Haus ertönte, zu alien, Danach 
rief eine rauhe herriſche, wie von Aerger zu- 
ſammengeſchnärte Stimme den Namen Arthurs. 

Unwillkürlich machte Arthur einen Berjuc zu 
entfliehen, aber ein zweiter barſcher Ruf zog ihn 


mit Gewalt zurück, er gehorchte und ſtieg lanafam, 


wie ein Automat, 


als er auch ſchon, von Arſene begleitet, erſchien. 


„Dorwärts denn, Saulpelz!“ fagte 
munter, und dann mit naiver Bewunderung: 


ſie 


N die Treppe herunter. Jetzt 
deutliches Schluchzen, es war die Mutter. Ein Aus- 
bruch des Zornes empfängt Arthur, die Thür ſchließt 
ſich hinter ihm und ein dumpfes Geräuſch von 


27. Januar. 


wiſſen will, geſchieht offenbar aus dem prakliſchen “ 


feiner Handelsvertragsaction | 
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Morgen- Ausgabe. 
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dieſe Seite der Sache erörtert und die Regierung 
um nähere Aufklärungen angegangen werden. 
Die Regierung hat ihre Bereitwillighkeit, 
Differentialzölle abzuwenden, kundgethan. Möge 
e auf dieſem Wege fortfahren und mit 
raft und Nachdruck danach ſtreben, in dieſer 
rage zu einem gedeihlichen Abſchluß zu kommen. 
ne Centnerlaſt wird dann von dem bedrückten 


Kerzen des ganzen Oſtens genommen werden. 


Eins aber thut vor allem noth: Eile; und wenn 
| 
i 


je das Sprichwort bis dat, qui cito dat berechtigt 
war, jo iſt es hier. Mögen das die maßgebenden 
FJactoren beherzigen, wenn fie nicht wollen, daß 
i er wiedererwachenden Hoffnung eine um fo 
ee Enttäuſchung und Reſignation folgen 
Zu den parteipolitiſchen Erklärungen 
der Liberalen im Parlamente 


politiſchen Geſchichte Deutſchlands von Bedeutung, 
nicht um der Reden der Miniſter willen, ſondern 
en einiger Sätze, die der Führer der national- 
beralen Partei mit fefter Betonung geſprochen 
e, der Sätze, welche den Zuſammenſchluß der 
ralen Parteien fordern zum Kampfe gegen die 
action, die ſichtlich heraufziehe: 
Herr v. Bennigſen freilich gebrauchte dieſen Aus- 
ck nicht; er ſprach auch kein Wort von dem Schul- 
. Aber jeder Hörer wußte, was der Redner 
te. Die liberale Partei iſt nur zu lange durch 
hſchaftliche Zwiſtigkeiten getrennt worden; etzt iſt 
Zeit, die Streitaxt wu begraben, denn höhere 
er ſtehen auf dem Spiele; ein Kampf fteht bevor, 
elchem 8 ollſchutz, 
einen Funken 


U 


wie Freihandel oder 
Alles, was noch 


auf größere 
Der Aus- 
über eine 
ik, zu deren amtlichen und verantwortlichen Ver- 
der nächſte Freund des Oberpräſidenten von 
der gehört, 


Finanzminiſter Miquel, 
Herr 


litiſches Ereigniß, daß fi 
3 Vergangenheit e 
der zur Erhebung d 
en — 
mn“, wie er vorgeſtern den Fürft 
Keeresfolge leiftete, er, maßvoll von 


der, 
ir, gegenwärtig ein hohes Staatsamt bekleidet, 
eralen Gruppen ja Einigung ermahnt und aus- 


„Es könnten 


eht doch Zeiten kommen in 
inneren Entwi 


elung, die es wünſchenswerth, 
vielleicht erforderlich machen werden, daß liberale 
Männer, die ſich jetzt bekämpfen, einander wieder 
näher treten.“ Welchen Widerhall jetzt die Mahnung 
des nationalliberalen Führers in ſeiner Partei findet, 
bleibt abzuwarten. Aber der „neue Curs“, über den 
man nun Gewißheit erlangt hat, wird, fo darf man 
erwarten, auch die widerwilligſten Gruppen zu der 
Annäherung an die freiſinnige Partei zwingen. Und 
wenn ſich erſt alle liberalen Kreiſe, wie ſie auch ſonſt 
n minder wichtigen Fragen aus einander gehen, zu 
einer feſten Phalanx gegen Orthodoxie und Cleri- 
calismus zuſammenſchließſen, dann werden die Dunkel- 
männer bei den nächſten Wahlen hinweggefegt und 
der Reaction wird ein Damm vorgeſchoben werden, 
den keine Regierung, ſei es ſelbſt mit Hilfe des Herrn 
Miquel, zu dürchbrechen im Stande ſein wird.“ 


Die „Weſ. 31g.“, die zwiſchen den Freiſinnigen 
und Nationalliberalen ſteht, begrüßt die Annähe- 
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keine 
5 8 eſes 5 


rung der Liberalen gleichfalls ſumpathiſch und 


ig 5 aus: 

ie Wechſelreden zn den Herren v. Bennigjen, 
Bamberger und Richter über die Möglichkeit, daß die 
beiden liberalen Parteien einander wieder näher treten, 
verdienen die größte Aufmerkſamkeit. Sie eröffnen 
vorerſt noch keine beſtimmte Ausſicht, ſind aber durch 
den beiderſeits verſöhnlichen Ton ſehr erfreulich. 
Dielleicht bilden fie den Ausgangspunkt einer allmäh- 
lichen heilſamen Umgeſtaltung der Parteien, jedenfalls 
find fie die erſte gute Frucht des illiberalen Schulgeſetz⸗ 
entwurfs. 


Die „Conſervative Correſpondenz“ dagegen, das 
officielle Fractionsorgan der Conſervativen, iſt 
naturgemäß wenig erbaut von dieſen Vorgängen; 
ſie bemüht ſich, ihnen jede weitere Bedeutung 
abzuſprechen und die Nationalliberalen in ihrer 
früheren Frontſtellung gegen die Freiſinnigen feft- 
zuhalten, indem ſie u. a. ausführt: 

„Der Appell des en v. Bennigſen an die „Ver- 
treter der liberalen Parteien“ im Reichstage hat an- 
ſcheinend den Erfolg, den der Redner vielleicht er- 
wartet haben mochte, nicht gehabt. Sowohl die Abge- 
ordneten Bamberger und Richter, wie die demohratiſch⸗ 
freiſinnige Preſſe haben ſich bisher recht kühl (9) 
darüber ausgeſprochen. Der Appell des Herrn von 
Bennigſen wurde daher im allgemeinen mit einiger 
Verwunderung aufgenommen; er ſtellte ſich mehr als 
der Ausfluß einer alten Reminiscenz, denn als eine 
Keußerung von actuellem Werthe dar. Es läßt 
auch nicht wohl annehmen, daß die Geſinnungsgenoſſen 
des genannten Abgeordneten im Parlament wie im 
Lande ſich über das bisherige Verhalten des demo- 


kratiſchen Freiſinns, das die Nationalliberalen zu ſeiner 


energiſchen Bekämpfung zwang, leichtherzig mit einem 
„Schwamm drüber“ hinwegſetzen werden.“ 

Die „Conſerv. Correſpondenz“ kann überzeugt 
ſein, daß dieſes „Schwamm drüber“ bei den 
Nationalliberalen heutzutage weit eher der ehe- 
maligen Cartellpolitik, als irgend etwas anderem 
gilt. Gerade in dieſen Tagen des Schulgeſetzes erinnert 
man ſich, wie im Kerbſte 1888 bei den letzten 
Wahlen die Conſervativen wohl ein paar Dutzend 
Stimmen weniger, die Freiſinigen eben ſoviel mehr 
erhalten hätten, wenn die Cartellabmachungen nicht 
den Conſervativen die Hilfe der Nationalliberalen ge- 
ſichert hätten. Diefe paar dutzend conſervative Stim- 
men weniger hätten aber genügt die gegenwärtig 
vorhandene Majorität der Schulreactionäre, in 
deren Bekämpfung die Nationalliberalen mit den 
Sreifinnigen Schulter an Schulter ſtehen, in eine 
Minorität zu verwandeln. Wir wollen heute 


Dorwürfe über 8 
Equenjen Mülfen jeh getragen wecken 


nen müſſen je . 
die Ueberzeugung haben wir auch, daß dieſe 
nicht vergeblich fein wird und daß das Wieder- 
auftauchen der Erkenntniß von der Nothmendig- 
keit des Zuſammenhaltens der Nationalliberalen 
mit den Zreifinnigen und ihres definitiven Bruches 
mit den ehemaligen Cartellgenoſſen von rechts 
die beſten Früchte tragen wird! 
* 


n 


Auf unſerem telegraphiſchen Specialdraht geht 
uns ferner Folgendes zu: 

Der „Schwäbiſche Merkur“ ſchreibt: 

„Die Worte Bennigſens haben ihren Urſprung in 
der geſammten inneren politiſchen Lage und wenden 
ſich an alle liberalen Politiker innerhalb und aufer- 


halb der Parlamente. Sie werden wirken, auch wenn 


in den Parlamenten die Parteizerklüftung ſich zu tief 
eingelebt hat und dort ein Erfolg nicht ſofort hervor 
tritt; ja es kann, wenn es derart in deutſchland 
weiter geht, daß Windthorſts Schaaren alles entſcheiden 


ſollen, dahin kommen, daß eine tief aus dem Innerſten 
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Drohungen, verworrenen und troſtloſen, heftigen 
Worten ſchallt nach oben. Plötzlich erbebt alles 
unter einer ſchrecklichen Erſchütterung. 

Lilli ſteht bleich vor Entſetzen an dem Pfeiler 
gelehnt, den ſie mit ihren Händen krampfhaft 
umklammert hält. Laſſagne iſt verſchwunden. 
Von unten herauf tönen noch immer zornige, 
flehende Worte, dann ein Krachen von heftig 
zurückgeſchobenen Möbeln, ein Stuhl fällt und 
die Thür geht auf; gejagt und athemlos ſtürzt 
Arthur heraus. 

„Arthur! Mein armer Arthur!“ 

Er ſtötzt ſie leidenſchaftlich zurück und geht an 
ihr vorüber, wild zerzauſt hängt ihm das Haar 
über die Stirn, feine Backen haben ſich von 
innerer Erregung gefärbt, Cravatte und Kragen 
haben ſich losgelöſt. Einen Augenblick dreht er 
ſich um, aſchfahl vor Schrechen und Wuth er- 
hebt er drohend mit einem Fluch die Fauft und 
verſchwindet. 

Wie verfteinert hört Lilli ihn feine Thür ver- 
riegeln und geht langſam bebend hinunter. 
Ihr Bater iſt allein. Durch die halbgeöffnete 
Glasthür hört ſie das Jammern ihrer Mutter. 
Daunn ſitzt wie immer im großen Lederſeſſel vor 
ſeinem Bureau, den Kopf in die Hand geſtützt; auf 
dem Boden liegt ein mit Füßen getretenes 
Buch, deſſen Blätter in Fetzen heraushängen 
oder zerſtreut und zerriſſen umherliegen, daneben 
ein zerbrochener Stock. 

Lillis Herz ſchwillt vor Thränen, geräuſchlos 
ſetzt fie ſich auf ihren kleinen Stuhl an das Feniter. 

Draußen auf der Straße, die noch glühte von 
des Sommertages Pracht, gingen fröhliche, fonn- 
täglich gekleidete Gruppen von Freunden und 
friedlichen Familien vorüber, alle mit zufriedenen 
Geſichtern; Kinder, junge Leute, geputzte junge Mäd- 
chen ſchwatzten ausgelaſſen, während Lilli hinter ge- 
ſchloſſenen, mit Gardinen verhängten Fenſtern wie 
eine Gefangene der Freude der Borübergehenden 
zuſah. In der Zerne verhallten die letzten Töne 
des Militär-Concerts, das ſeinen Abſchluß in 
einem Zapfenſtreich gefunden, der bald näher, 
bald ferner durch die Straßen der Stadt zog. 

Nach und nach wurden die Spaziergänger 
ſeltener; tiefe Schatten ſpielten durch das niedrige 


Zimmer. Die Seufzer im Nebenzimmer hatten 


nachgelaſſen und Stillſchweigen herrſchte ringsum. 
Dauny rührte ſich nicht, niedergeſchmettert mit 
gebeugtem Haupt ſaß er wie verſteinert in 
düſterm Grübeln. 

Lilli wagte nicht einmal ihm verſtohlene Blicke 
zuzuwerfen; fie athmete kaum, aus Jurcht, feine 
Aufmerkſamhkeit zu erregen. Von jeher hatte fie 
ihren Vater gefürchtet und immer überfiel fie in 
ſeiner Gegenwart eine unüberwindliche Scheu. 
Seine hohe, durch Krankheit gebeugte Geſtalt, 
ſeine gallige Hautfarbe, ſeine ſtrengen grauen, 
unter buſchigen Augenbrauen tief liegenden Augen, 
fein grämliches kränkliches Antlitz, das nur plötzlich 
und widerwillig ſich zum Lächeln verzog, ſeine 
trockene ſcharfe Stimme, beſonders aber ſein 
Jähzorn gaben ſeinem ganzen Weſen einen ſo 
harten Ausdruck, daß Lilli ſich ſeit ihrer früheſten 
Kindheit durch ihn eingeſchüchtert fand. 

Und doch hatte fie bald gefühlt, daß fie 
ihrem Bruder vorgezogen wurde, daß man ſie 
immer entſchuldigte, während er hart und oft 
mit eiſerner Strenge gehalten wurde. Sie mochte 
dieſe Parteilichkeit ihres Vaters nicht und empörte 
ſich innerlich über ſeine Ungerechtigkeit. Bei jeder 
Gelegenheit ergriff fie, jo viel die Achtung es er- 
laubte, die Partei ihres Bruders. Wie auch die 
gewohnte Strenge Daunns ſich gezeigt hatte, jo 
brutal und beklemmend wie an dieſem Juli- 
abend war ſie ihr nie erſchienen; die auf dem 
Boden herumgeſtreuten Stücke des zerbrochenen 
Stockes ſagten genug, wie Arthur behandelt 
worden. Ihr Herz war zum Zerſpringen voll. 

Inzwiſchen war die Nacht hereingebrochen. In 
der unheimlichen Zinſterniß des Zimmers ſaſt 
Dauny regungslos. Die ſtarre, lautloſe Ruhe 
ängſtigte Lilli und mit leiſer Stimme murmelte ſie: 

„Vater, bift du krank?“ 

Er richtete ſein gebeugtes Haupt auf und 
machte ihr ein Zeichen, ſich ihm zu nähern. Sie 
errieth es mehr, als ſie es ſah, denn nur der 
Widerſchein des durch die weißen Borhänge von 
der Straße einfallenden Gaslichtes erhellte 
ſchwach das düſtere Zimmer. Sie ging auf ihn 
zu und fühlte, als ſie ſich zum Kuſſe 
über ihn beugte, dch fein Geſicht in 
Thränen gebadet war. Wie unglücklich 
mußte ihr ſtrenger, harter Vater fein, um fo 


den. Die 
Lehre 
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Es: 


quellende Bewegung des deutſchen Volksgemüths über 
alle künſtliche Parteibildung ſiegreich hinwegſchreitet 
und unter dem Banner der Geiſtesfreiheit alles ſammelt, 
was nicht unter die bedenklichſte Knechtſchaft, die es 
geben kann, ſich beugen will.“ 


Deutſchland. 
Berlin, 26. Jan. Der hier weilende König 
von Württemberg ertheilte heute Vormittag 
den Reichstagsabgeordneten aller Parteien aus 
dem Königreich Württemberg eine Audienz im 
kaiſerlichen Schloſſe. Er unterhielt ſich leutſelig 
mit den einzelnen Herren und erkundigte ſich 
nach den Arbeiten des Reichstages. Hierauf 
wurden die Herren huldvollſt entlaſſen. 

* [Eine confervative Stimme über die Diäten- 
frage.] Es ift ſehr bemerkenswerth, daß die 
conſervativen Wähler im Lande über die Ge⸗ 
währung von Diäten an die Reichstagsabgeord- 
neten ganz anders denken als die conſervative 
Fraction des Reichstages, in deren Namen Herr 
v. Kelldorff dem freiſinnigen Antrag auf Bewilligung 
von Diäten ungemein ſcharf entgegentrat. Die 
gut conſervative „Wochenſchau“, die vorzüglich 
die Intereſſen des mittleren und kleineren Bauern- 
ſtandes vertritt, äußerte ſich über die Diätenfrage 
dahin: Herr v. Helldorff meinte: das Parlament 
hätte viel mehr Anſehen, wenn die Abgeordneten 
keine Diäten bekämen. Nun, vom Anſehen des 
Reichstages kann man bis jetzt wohl wenig 
ſprechen. Aber wir ſehen gar nicht ein, daß es 
das Anſehen des Parlaments haben ſollte, wenn 
es nur wohlhabende Deputirte hat. Da werden 
doch leicht die Armen ſagen: „Das iſt keine 
Volksvertretung für uns!“ 

* [Die Conſervativen und das Volksſchul⸗ 

eſetz.] die „Nationalliberale Correſpondenz“ 
schreibt angeſichts der zuſtimmenden Haltung der 
Conſervativen zu dem Zedlitz'ſchen Entwurf: „Es 
kann kein Zweifel mehr beſtehen, daß die Rechte 
eniſchloſſen ift, die Vorlage mit Haut und Haaren 
hinunterzuwürgen, und daß der Bund mit dem 
Centrum hierüber ſo gut wie fertig iſt. Es ſcheint 
der ganze Regierungsdruck in dieſer Richtung 
aufgeboten worden zu fein, und die Voraus- 
ſetzung, daß wenigſtens bei einem Theil der con⸗ 
fervativen Partei noch ein Reſt von Rückgrat 
vorhanden jei, hat ſich als vollkommene Täuſchung 
erwieſen. Sie ſind alle einig, von Stöcker und 
Fammerſtein bis Rauchhaupt und Limburg- 
Stirum, und die preußiſche Staatsſchule wird es 
bis in ihr Knochengerüſt ſpüren.“ 

* [Einen nachahmenswerthen Befehl] erließ 
der Oberſt des 5. württembergiſchen Infanterie 
Regiments; er verbot den Offizieren, die „Burſchen“ 
fernerhin als „Kindermädchen“ zu benutzen, ſie 
mit Kinderwagen ꝛc. auf die Straße zu ſchicken 
oder ſie ſo mit Packeten zu bepacken, daß ihnen 
die Abgabe der vorſchriftsmäßigen „Konneurs” 
unmöglich wird. 

* [Der Geſchäfts-Antiſemitismus.] Auf das 
Weſen des Antiſemitismus wirft, ſchreibt die 
„Volks-3tg.“, ein bezeichnendes Licht eine von 
dem vormaligen Chefredacteur des antiſemitiſchen 
Leipz. Tagesanz.“, Hermann Lucko, verfaßte 
Broſchüre. In derſelben werden auch Stellen 
aus Briefen des bekannten Antiſemitenhäuptlings 
Wilhelm Marr veröffentlicht. In einem aus 
Hamburg vom Juli 1891 datirten Schreiben dieſes 
Kerrn heißt es: „Der moderne Antiſemitismus — 
i abrikgeſchäftsſchwindel-Antiſemitismus iſt 


* 


Ich bin 5 
habe ich mehr Erzſchelmenbande gefunden, als 
unter den heutigen Geſchäfts-Antiſemiten. Das 
aber dürfen Sie privatim erklären, daß ich nach 
30jährigem Judenkrieg mich mit Ekel bis zum 
Erbrechen abwende don dem ganzen heutigen 
Geſchäftsſchwindel-Antiſemitismus. Ich werde 
dieſe Behauptung nicht widerrufen.“ — Herr 
Marr kennt ſeine Leute. Man kann ihm in 
Bezug auf die Antiſemiten glauben, was er ſagt. 
* 13m Prozeß gegen hiefige Buchhändler wegen 
„groben Unfugs““ J, begangen durch den Vertrieb der 
Broſchüre „Der Jar irrſinnig; Enthüllungen von 
einem eingeweihten Ruſſen“ (Verlag von bay ron 
in Condon), erkannte die 134. Abtheilung des Schöffen- 
gerichts auf Freiſprechung. der Gerichtshof ftellte 
ke ganz auf den Boden des Reichsgerichtsurtheils vom 
. Juni 1889. Nach dieſem iſt die Begriffsbeſtimmung 
des groben Unfugs auf den Verkäufer und Verbreiter 
einer Schrift nicht anwendbar, weil die Beängſtigung 
des Leſers erſt mittelbar nach dem Leſen eintreten 
könne. Zweifelhaft könnte ſein, ob ein unmittelbares 
Wirken nicht durch die öffentliche Ausftellung der 
Schrift bewirkt werde. Weder aber in der Art der- 


weinen zu können! Welche geheime Wunde blutete 
hier im undurchdringlichen Schatten? Wie viel 
Enttäuſchung und Kummer ſprach ſie aus! Sie 
wagte nicht, ihn auszufragen, doch auch ohne zu 
reden, ſchien er ihr gerechtfertigt. Auf feinen 
Knieen ſitzend, den Kopf auf ſeine Schulter geſtützt, 
küßte fie ihn ſanft und leiſe und goß durch dieſe 
Zärtlichkeiten Balſam in ſein krankes Herz. Lange 
blieben ſie ſo in inniger Umarmung, vielleicht 
harmonirten ihre Seelen zum erften Male in herz- 
lichem Einverſtändniß. 
Erſt Abends erfuhr Lilln von ihrer Mutter, 
daß ee fein Freund Laſſagne und noch 
zwei Penſionsſchüler vom Gymnaſium mweggejagt 
worden waren. die Schuld der Beruriheilten 
konnte nur unklar aus den Thränen und 
Klagen ihrer Mutter entwirren; augenſcheinlich 
handelte es ſich um verbotene, eingeſchmuggelte 
Bücher und unerlaubten Briefwechſel. Das Er⸗ 
drückendſte bei dem unabänderlichen Beſchluß 
war. daß ihr Bruder, der auf Süpendien und 
unentgeltlich im Gnmnafium ſtudirte, ausge- 
ſtoßen und von nun an jedes Mittels, ſein 
Studium fortzuſetzen, beraubt war. 
Im erſten Augenblick des Zorns hatte Daunn 
beſtimmt, daß Arthur in die Lehre oder, wenn 
er es vorzöge, auf ein Staatsſchiff ſollte; doch 
die Thränen feiner Frau und Tochter und ein 
eigenes, ſich dagegen bäumendes Gefühl er⸗ 
veichte ihn. 
Arthur, der bei dem Gedanken, ein Kand- 
werk zu ergreifen oder in den Schiffs maſten 
herumzuklettern, ſeine Reue und Untermürfig- 
heit verdoppelt zeigte, verſprach feierlich, jeden 
Umgang mit Arſene Laſſagne aufzugeben, dem 
man die Urſache zu allem Unheil zuſchrieb. Er hatte 
gleich die Stadt verlaſſen, denn dank großer 
ummen war es ſeinem Dater gelungen, ihn 
in einem Institut in Lille unterzubringen. Daunn 
lebte nicht in den Derhältniſſen, dieſelben Opfer 
zu bringen. So wurde beſchloſſen, daß Arthur 
inzwiſchen als Schreiber und Laufburſche bei 
einem Advokaten von mittelmäßigem Ruf ein- 
treten follte, und der Rath Archibald Werner, 
der reiche Nachbar der Daunys, bot ſich bereit- 


In anderen Schreiben heißt 
ein alter . — ö 


ſelben, noch in dem Titel der Schrift waren die Merk- 
male der Beſorgnißerregung zu finden; denn nur durch 
kühne Folgerungen kann aus der Thatſache, daß ein 
Monarch irrſinnig fei, eine Gefahr für Europa deducirt 
werden. Eine Monarchie werde nicht nur auf zwei 


Augen „geſtützt“. 
Frankreich. 

Algier, 25. Jan. Cardinal Lavigérie hat an 
den Cardinal Desprez ein Schreiben gerichtet, in 
welchem er ſagt, er ſtimme der Erklärung der 
fünf Cardinäle bei, durch welche den Katholiken 
gerathen wird, gleichwie es der Papft gethan 
habe, ſich entſchieden auf den Boden der Ver- 
faſſung zu ſtellen zur Dertheidigung des Glaubens 
und der Werke der Kirche, welche bedroht ſeien. 
Cardinal Lavigérie betont die Anerkennung der 
Republik, indem er ſagt: Wir wollen nicht nur 
in keiner Weiſe die Regierungsform Frankreichs 
bekämpfen, ſondern auch es den Gläubigen zur 


Pflicht machen, ſie zu reſpectiren. (W. T.) 
Bulgarien. 
Sofia, 25. Januar. das Befinden des 


Minifterpräfidenten Stambulow iſt ein zu- 
friedenſtellendes. In der letzten Nacht trat zwar 
leichtes Fieber ein, doch hatte der Minifter- 
räſident guten Schlaf und war heute fieber- 
rei; auch der Appetit iſt gut. Die Ertrahirung 
der Kugel, deren Sitz man im Wadenfleiſch ver- 
muthet, iſt noch nicht gelungen. Der geftern 
Abend aus Tirnovo berufene bulgariſche Chirurg, 
welcher während des ſerbiſch-bulgariſchen Krieges 
zahlreiche Verwundete auf das erfolgreichſte be⸗ 
handelte, iſt bereits auf der Herreije begriffen; 
heute wurde an Profeſſor Billroth telegraphirt, 
welcher wahrſcheinlich morgen hier eintrifft. (W. T.) 

Gofia, 26. Jan. Bezüglich der Regelung des 
franzöſiſch-bulgariſchen 3wiſchenfalls verlautet 
der „Agence Balcanique“ zufolge, die bulgariſche 
Regierung werde ſo lange nicht einwilligen, daß 
ihre in dem Geſetzentwurfe enthaltene Erklärung 
der franzöſiſchen Regierung überreicht werde, als 
ſie nicht ein Schriftſtück in Händen haben werde, 
in welchem feſtgeſtellt wird, daß die franzöſiſche 
Regierung der Erklärung Bulgariens im ganzen, 
namentlich aber in dem Punkte zuſtimme, welcher 
den modus procedendi für analoge zukünftige 
Jälle betrifft. demzufolge erwarte die bulgariſche 
Regierung gegenwärtig eine entſprechende Mit- 
theilung aus Konſtantinopel. (W. T.) 

Rußland. 

* Aus Petersburg meldet man der „Areugta.’“ 
Sämmtlichen Arreſtanten der ruſſiſchen Gefäng- 
niſſe find laut ſoeben telegraphiſch ergangenen 
Befehls von jetzt ab 20 Proc, ihrer tägliden 
Rationen zum Beſten der Nothleidenden ab- 
zuziehen. 


Die Prügel-Affäre Conſtans-Caur 
zieht in Paris noch immer ihre Kreiſe. dem be- 
kannten erſten Telegramm Roceforts, das die 
Depeſche Laurs beantwortete, iſt nachſtehender 
Briefwechſel zwiſchen den beiden Ehrenmännern 


efolgt: 
5 * ER Rodeforts an Laur: Ich habe mir bie 
Sache überlegt. Sie würden wohlthun, einen Ehren⸗ 


1 daß man ſich mit einer ſolchen 
Canaille ſchlagen kann, ſo ſchichen Sie ihm 
Zeugen, wählen Sie die Piſtole und vor a 
fehlen Sie ihn nicht. 2 
N ne Roch 


en. 


g N er 

e Ihnen einigermaßen verdächtig vorkom 
ehmen Sie zwei zuverläſſige Zeugen und pa 
genau auf, wie man die Piſtolen laden wird. 9 
4, Brief Caurs an Rochefort: 
Lieber Freund! Ich entſcheide mich aus zwei Gründen 
einem formellen und einem fachlichen. Zunächſt kann 
ich es nicht hindern, daß Conſtans Miniſter ift, 10 er 


— leider Gottes! — die Republik vertritt, und daß er 
mich vor verſammeltem Parlament in Ausübung ſeines 
Amtes ins Geſicht geſchlagen hat. Ich muß alfo von 
der ſchmuhigen Persönlichkeit dieſes Menſchen ab 75 
und der Würde der Republik, die ich über alles ſte e, 
Rechnung tragen. Ihr bringe ich das Opfer meiner 
Ehre als Kuldigung dar. Betrachten wir aber den 
Grund der Sache, fo finden wir folgende Lage: Wir 
haben vor uns einen Conſtans-Borgia, der zweimal 
verſucht hat, mich durch Meuchelmörder aus dem Wege 
1 räumen und mich ſchließlich ſelbſt geſchlagen hat. 

un bietet ſich mir die Gelegenheit, ihn dreimal vor 
der Mündung meiner Piftole zu haben und ihn abzu⸗ 
thun. Muß ich unter dieſen Umſtänden nicht ſchießen? 
Muß man aber dieſe Frage ſchon beantworten, wenn 
es ſich um einen gewöhnlichen Mörder handeln würde, 
wie kann man dann noch zweifeln, wenn ein Dictator 
in Frage kommt? Es bietet ſich eine Gelegenheit — er- 


willig an, ihn zum Abiturienteneramen vor- 


zubereiten. 

Mit der Zeit nahm das Leben wieder feinen 
alltäglichen Verlauf. Lillis Vater ging jeden Tag 
in das Rathhaus, ſchwerfällig auf den Stock ge- 
ſtützt — auf einen neuen Stock, der mit den 
Schultern des eleganten jungen Arthur nichts zu 
thun gehabt hatte. 

Ein Nierenleiden, an dem Daunn ſeit einigen 
Jahren litt, erhöhte noch die Reizbarkeit feiner 
angeborenen mürriſchen Laune. Seine Frau, die 
ſich ſeinem herrſchſüchtigen, düſtern Charakter 
allmählich ganz untergeordnet hatte, klagte aus 
Gewohnheit beſtändig, und ſelbſt in den wenigen 
heiteren Augenblicken, die ihr das Leben bot, 
ſchaute fie trübfelig darein. Mit weinerlicher 
Stimme zählte fie der Aufwärterin die Zu- 
thaten zur Zleiſchſuppe auf und war uner- 
müdlich im Berichten endloſer Unglücksfälle. 
Herzerreißende Geufjer ſchlichen ſich unter 
die Mohrrüben und Pajtinake und ununter- 
brochenes Jammern und Stöhnen begleitete 
ihre Nachmittagsarbeit. Da ſaß ſie dann in ihrem 
niedrigen Zimmer, an einer Seite ein Tiſchchen 
mit allen Nähutenſilien, zur anderen einen ge- 
räumigen Arbeitskorb, aus dem ſie unerſchöpfliche 
Borräthe von Wäſche, Strümpfen, Woll- und 
Baumwollknäulen zum Stopfen herauszog; bis 
u ſpäten Abend ſtichelte fie mit unermüdſichem 

ifer. 

Unter dieſen Menſchen war Lilli zart und 
ſchwächlich aufgewachſen; der kranke Vater, die 
klagende Mutter, der unklare, aufreibende Cha- 
rakter ihres Bruders waren die tiefen Schatten 
ihres Lebens, dem Sonne und Heiterkeit fehlte. 
Im Dunkel des Kellers gedeiht keine Blume, 
und ſo fehlte auch ihr die Kraft zum blühenden 
Gedeihen. Unglücklich war ſie deshalb nicht, 
denn ſie hatte nicht gelernt, an ſich ſelbſt zu 
denken; jeder Tag brachte für ſie ſeine „Pflicht, 
die fie mit firenger Gewiſſenhaftigkeit erfüllte, es 
war ja auch die einzige Unterbrechung der langen, 
monotonen Stunden. Ihr einziger Kummer war 
ihr Bruder. (Fortſ. folgt.) 


länder, 


rath zufammenzurufen und ihm den Fall vorzuleg. 8 
Wenn dieſer glaubt, 8 1 


en wir fie! Ihn tödten wäre für die Männer von 
9 eine Maßregel des öffentlichen Wohles. Ihn auf 
geſetzlichem Wege abthun zu können, iſt für uns ein 
unerhörter Glücksfall. Ich ergreife ihn mit Freuden. 
Ich werde Conſtans nicht verfehlen. 2 

An die Kerzensergießungen knüpft der Parifer 
Correſpondent der „Kölniſchen Zeitung“ noch die 
folgenden Angaben über das Heldentyum Laurs, 
die er in einem Interview ſelbſt verrathen hat: 

„Er hat die Forderung geſtellt, daß ein dreimaliger 
Kugelwechſel ſtattſinden müſſe. Er hat ſich nämlich in 
Vorausſicht des kommenden Duells im Piſtolenſchießen 
geübt und dabei . daß 66 Procent feiner 
Schüſſe ihr Ziel treffen. Unter anderem hat er bei 
zwölf Schüſſen nach einer Figur folgendes Ergebniß 
gehabt: „Sechs gingen mitten in die Bruſt, einer ins 
Bein, einer in den Kopf, drei ſtreiften den Unterleib 
und nur eine ging rechts vorbei.“ Immerhin, ſo führt 
Caur weiter aus, dürfe man nicht mit voller Beftimmt- 
heit auf ein ſo günſtiges Ergebniß rechnen, und er 
habe daher nur feine gewöhnlichen 66 Procent Treffer 
u Grunde gelegt. Dabei habe er ſich aber ioch ge- 
ſagt, daß man bei einem wirklichen Zweikampf auf 
Leben und Tod doch nicht ſo ruhig ſei wie auf dem 
Schießſtand, und deshalb habe er noch 15 Procent 
von den Treffern abgezogen. Es bliebe demnach 
noch eine Treffſicherheit von 50 Proc. und bei drei- 
maligem Kugelwechſel ſei er ſomit ſicher, „1½ Kugeln 
Conſtans in den Bauch zu ſchichen“. Nun hat ja aus 
dieſen blutdürſtigen Anſchlägen nichts werden können, 
aber das hindert Laur nicht, maßlos zu triumphiren, 
denn der Sieg des Boulangismus iſt jetzt für ihn nur 
noch eine Frage der Zeit. 

Natürlich hat der Boulangismus auch eine Er- 
klärung für die Weigerung Conſtans, ſich mit 
Laur zu ſchlagen, und zwar dieſe: 

Conſtans ließ Caur durch einen feiner Spione auf 
dem Schießſtande beobachten, als er die Schießver⸗ 
455 machte, von denen oben die Rede war. Als 
dieſer ſeinem Herrn und Meiſter berichtete, wie übel 
Laur mit der Figur umgegangen ſei und wie er ihr 
an Bruſt, Bauch, Kopf und Beinen mit unfehlbarer 
Sicherheit die gräßlichſten Verletzungen zugefügt habe, 


da überkam Conſtans ein berechtigtes Gruſeln und er 


beſchloß, ſich unter keinen Umſtänden der Mordwaffe 
ſeines grimmigen Feindes entgegenzuſtellen. 


Coloniales. 


* [Pater Schunſe.] Wie ſchon kurz gemeldet, 
iſt der bekannte Miffionar Pater Auguſt Schynſe 
geſtorben. Pater Schunſe, ein geborener Rhein- 
Mitglied der franzöſiſchen katholiſchen 
Miſſion für Afrika, war dem größeren Publikum 
erſt nach dem Entſatzzuge Gtanlen’s zur angeb- 
lichen Befreiung Emin Paſchas bekannt geworden. 
Der Miſſionar hatte ſeit Jahren eine erfolgreiche 
Thätigkeit in Uganda und am Dictoria-Nyanza 
entfaltet; er hatte ſich der Stanley-Emin ſchen 
Expedition auf dem Marſche nach der deutſchen 
Oſtküſte Afrikas angeſchloſſen und mit der- 
ſelben Bagamono erreicht. Als ſpäter Stanlen 
feine gehäſſigen Angriffe gegen Emin richtete, 
war es Pater Schynſe, welcher in nach 
Deutſchland gerichteten Briefen und in einer ver- 


öffentlichten Schrift die Partei des ungerecht An- 


gegriffenen vertrat und welcher werthvolle Auf- 
ſchlüſſe über die Ziele und Zwecke der engliſchen 


5. 


=. Afrika geig 

es Herz. Seitdem er wieder nach Inner- 
a zurückgekehrt war, wirkte er ſtets auf den 
ſionsſtationen des Bictoria-Nnanza, welche der 
tſchen Intereſſenſphäre angehören. In Bukumbi, 


woher ſeine letzten Nachrichten ſtammen, dürfte 


er auch geſtorben ſein, wahrſcheinlich eines der 
vielen Opfer ungünſtiger klimatiſcher Einflüſſe. 
TTT... ͤ Feen 


Neichstag. 
Abend-Sitzung vom 25. Januar. 

Fortfeßung der 2. Berathung des Handelsvertrages 
mit der Schweiz. Art. 2. (Tarife). 

Abg. Möller (nat.-lib.) erklärt, gegen den Tarif 
ſtimmen zu müſſen, weil bei den neuen Zollſätzen für 
Garn die Feingarnſpinnerei zu Grunde gehen müſſe. 

Abg. Winterer (Els.) ſpricht ſich ähnlich in Bezug 
auf die Feingarnfpinnerei im Elſaß aus. 

Geh. Rath Moſer bemerkt dem Abg. Möller, daß 
Srankreich mit ſeinen hohen Garnzöllen nicht habe 
durchkommen können. 

Abg. Menzer SEE Unter den bisherigen 3oll- 
ſätzen hat ſich die Roßhaarſpinnerei ſehr günftig ent- 
wickelt. Der Schweizerzoll ift aber jetzt jo erhöht, daß 
namentlich die badiſche Noßhaarſpinnerei eine erheb- 
mi Einbuße erfahren wird. In der freien Com- 
miſſion entgegnete mir der Negierungscommiſſar, um 
ſolche mikroſkopiſche Exiſtenzen könne man ſich nicht 
kümmern. Die Leute Kämpfen den Kampf ums Dajein 
fo gut wie jeder andere. 

Staatsſecretär v. Marſchall: Die freie Commiſſion, 
welche auf Wunſch des Abg. v. Bennigſen am Sonn⸗ 
abend tagte, ſollte nach meiner Meinung einen ver- 
traulichen Charakter auch nach außen hin haben. Der 
Abg. Menzer hat dieſen vertraulichen Charakter nicht 
gewahrt. Wenn dies Verfahren Uebung werden ſollte, 
5 würde es mir kaum möglich fein, in Zukunft 
Bei A 88 Vereinigungen ſtattfinden zu laſſen. 

eifall. 


Geheimrath Helbich: Die ö hat in 
dem ſchweizeriſchen Zollvertrag eine günftigere Poſition 
Er en, als in dem öſterreichiſchen und in dem 
italieniſchen Zollvertrage. Die eingetretene Zollherab- 
jehtung von etwas mehr als 3 Proc. des Werthes 

ommt nicht in Betracht. 5 

Abg. Barth (freiſ.): Abg. Menzer hätte mit 15 
Ausführungen von freihändleriſchem Standpunkte Recht, 
da wir aber der Schweiz nur wenig Conceſſionen 
machten, konnten wir auch heine größeren Conceſſionen 
verlangen. Abg. Brömel hatte Recht, daß die hier be- 
ſchloſſene Herabſetzung des Garnzolles die Arbeiter 
durchaus nicht brodlos mache. Hätten Sie die Rüc- 
ht auf das Brod des Arbeiters immer gehabt, jo 
hätten Sie die hohen Kornzölle nicht bewilligen dürfen. 

Abg. v. Marquardſen (nat.-lib.) bemerkt, daß er 
für keinen ſämmtlicher beſtehender Zölle geſtimmt 

abe, aber es ſei etwas anderes, einen Zoll einzu- 
ühren, als einen Zoll, auf den die Induſtrie ſich 
einmal eingerichtet habe, wieder aufzuheben; er und 
5 die Mehrzahl ſeiner Freunde ſtimme für den 
ertrag. 

Darauf wird der Art. 2, ſowie der Reft des Ver- 
trages angenommen. Schließlich gelang folgende Ne- 
age des Abg. Barth nach einer kurzen Begründung 

es Antragſtellers zur Annahme: 

„Da es dem Intereſſe der vertragsſchließenden 
Staaten entſpricht, alle bei der Auslegung und An- 
wendung der Handelsverträge etwa a inter- 
nationalen Meinungsverſchiedenheiten au friedlichem 
und freundlichem Wege zu begleichen, werden die ver- 
bündeten Regierungen erſucht, mit den Regierungen 
derjenigen Länder, mit denen Handelsverträge zu 
Stande kommen, eine Vereinbarung zu treffen dahin 

ehend, daß alle aus den Kandelsverträgen etwa ent- 
aden Streitigkeiten durch ein Schiedsgericht zum 
Austrag gebracht werden“. 

Nächſte Sitzung Dienſtag. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 26. Jan. Der Reichstag nahm heute 
das Abkommen mit Defterreich und Italien über 
den Patent-, Muſter- und Marhkenſchutz un. 
Auch der Handelsvertrag mit der Schweiz wurde 
nach längerer Debatte gegen einige conſervative 
Stimmen angenommen. Es folgte ſodann die 
zweite Berathung des Geſetzes über die Tranfit- 
läger. 

Reichskanzler v. Caprivi: Wie ſich die verbündeten 
Regierungen im einzelnen zu den Anträgen ſtellen, 
läßt ſich noch nicht genau überſehen. Was die 
materiellen Erweiterungen der Regierungsvorlage an- 
betrifft, ſo erſchienen dieſelben, ſoweit fie die Mühlen- 
läger und die Ausdehnung auf Holz und Wein be- 
treffen, nicht unannehmbar, wenngleich die Stellung 
der einzelnen Regierungen noch nicht feſtſteht. 
Was die weiteren von der Commiſſion be— 
ſchloſſenen Veränderungen hinſichtlich des Getreides 
anlangt, ſo können die Regierungen der Ausdehnung 
der Zollvergünſtigungen auf Staaten, welche Meiſt⸗ 
begünſtigungsrecht nicht haben, nicht zuſtimmen. Die 
Getreidevorräthe in den Tranſitlägern find fo reich- 
lich, daß von einer Schwierigkeit der Bolksernährung 
für die nächſte Zeit nicht die Rede fein kann. Wenn die 
Oeffnung der Tranſitplätze auf die Preisbildung von 
Einfluß iſt, was nicht vorauszuſehen iſt, ſo wird eine 
Preisermäßigung eintreten, auch wenn dem Ge— 
treide aus den Staaten ohne Meiſtbegünſtigung 
keine Vergünſtigung gewährt wird. Wir wollen 
mit den verſchiedenen Staaten in Verhand- 
lungen eintreten. Die neuen Beſtimmungen der 
Commiſſion würden dieſen Kinderniſſe entgegen- 
feßen. Ich halte diefelben für unannehmbar und bitte, 
fie abzulehnen. der Bundesrath hat heute den 
Entwurf eines Gejehes genehmigt, welches den 
Urſprungsnachweis nach Möglichkeit erleichtern und 
die Zollermäßigung auch ſolchen Staaten einräumen 
foll bis zum 1. Dezember 1892, mit denen ein Der⸗ 
trag nicht beſteht, falls dieſelben uns angemeſſene 
Bortheile dafür gewähren. Sie können daraus er- 
ſehen, daß die verbündeten Regierungen bereit ſind, 
ſo weit als möglich zu gehen, um das Zuſtandekommen 
des Geſetzes zu ermöglichen. 

Auf Antrag des Abg. Rickert wurde hierauf die 
Berathung auf Abends 8½ Uhr vertagt. 

Nach der Sitzung vereinbarten die Abgg. 
Kelldorff, Manteuffel, Buhl, Bötticher, Fürft Hatz⸗ 
feldt, Richert und Witte einen Antrag, nach 
welchem in dem Geſetze über die Tranſitläger 
Getreide nach der Regierungsvorlage, Holz und 
Mühlen nach den Commiſſionsbeſchlüſſen anzu⸗; 
nehmen ſeien. i 

Berlin, 26. Januar, Abends 11 uhr. In der 
Abendſitzung wurde die Tranſitläger-Dorlage 
nach den Anträgen Buhl, Kelldorff, Hatzfeld, 
Rickert ꝛc. angenommen. 

—— 


Abgeordnetenhaus. 


wurde heute die erſte Berathung des Volks- 
ſchulgeſetzes fortgeſetzt, aber noch nicht zu Ende 
geführt. Zunächſt ſprach der Centrums-Abge- 
ordnete Dauzenberg für das Geſetz; Eugen 
Richter kritiſirte daſſelbe ſodann ſcharf in 2¼ 
ſtündiger, vom Beifall der Linken, Ziſchen der 
Rechten und des Centrums begleiteten Rede, 
Auf dieſe antwortete wenig glücklich der Cultus. 
miniſter Zedlitz. Dann hielten noch die Abg. 
Stöcker (conſ.) und Kardorff (freiconſ.) zwei 
Reden, worauf die weitere Berathung auf 
Donnerſtag, 11 Uhr, vertagt wurde. 


Berlin, 26. Januar. Die Nachricht von dem 
Entlaſſungsgeſuch Miquels überwiegt jetzt alle 
ſonſtigen Intereſſen. Die Angabe der „Kölniſchen 
3tg.“ wird in der „Nordd. Allgem. 31g.“ als in 
weſentlichen Punkten irrig bezeichnet. die 
„National-Zeitung“ ſagt: 

„Bon einer gewiſſermaßen die Entſcheidung bis nach 
den Commiſſionsberathungen aufſchiebenden Antwort des 
Kaiſers iſt uns nichts bekannt geworden. Uns wurde 
lediglich berichtet. daß das Enklaſſungsgeſuch abgelehnt 
worden ſei. Falls ein Gefe auf der Grundlage der 
von allen Liberalen und den Freiconſervativen ver- 
worfenen Vorſchläge zu Stande kommt, werden wir 
allerdings vor einer politiſchen Kriſis ſtehen, in der es 
ſich um mehr als um das Verbleiben eines Minifters 
im Amte handeln dürfte.“ 

Die „Kreufztg.“ ſieht in der Nachricht der 
„Kölniſchen Zig.“ nur eine Mache, deren Zweck 
leicht erkennbar ſei. Daß gewiſſe Reibuugen be- 
ſtehen, wolle ſie nicht in Abrede ſtellen, aber mit 
dem Volksſchulgeſetz ſtänden ſie nicht in unmittel- 
barer Verbindung. ueber den Schulgeſetzentwurf 
ſei bereits eine fefte Entſcheidung getroffen. 

Die freiſinnigen Abendblätter begrüßen Miquels 
Abſchiedsgeſuch, weil es die Lage kläre. Die 
„Voſſiſche 31g.“ ſagt, Miquel habe feiner Partei 
und dem Baterlande manchen ſchätzenswerthen 
Dienſt geleiſtet, aber keinen beſſern als durch 
Einreichung ſeines Abſchiedsgeſuchs. Die geſammte 
liberale Partei habe das Recht, zu verlangen, 
daß Miquel auf ſeinem Rücktritt beharre. Dann 
brauche er mit dieſem beſten Dienft dem Libe- 
ralismus nicht auch ſeinen letzten Dienft geleiſtet 
zu haben. 

Berlin, 26. Januar. Gutem Vernehmen nach 
erfolgt die Emiſſion einer preußiſchen und 
Reichsanleihe von etwa 300 Millionen in nicht 
ferner Zeit. 

— der biefige Centralviehhof wurde heute 
durch polizeiliche Verfügung wegen Ausbruchs der 
Maul- und Klauenſeuche für jeglichen Verkehr 
geſchloſſen. 

— Betreffs der Verbindlichkeit derl chineſiſchen 
Centralregierung in Pecking bei dem Abſchluß 
von Knleihegeſchäften mit den chineſiſchen Pro- 
oinzialbehörden melden die Berliner „Polit, 


Berlin. n, 26. Januar. Im Abgeordnetenhauſe 


— 


Nachr.“, die chineſiſche Centralregierung werde 
derartige Geſchäfte nur dann anerkennen, wenn 
dieſelben auf Grund eines Berichts der betreſſen- 
den Beamten die kaiſerliche Genehmigung er- 
hielten. a 

— der ſocialdemokratiſche Agitator Peus 
wurde heute von dem Landgerichte wegen eines 
Vortrages, in welchem er die Staatseinrichtungen 
verächtlich zu machen bezweckte, zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Gegen peus ſchwebt 
gleichzeitig in Magdeburg ein Verfahren wegen 
Majeſtätsbeleidigung. 

Kiel, 26. Januar. Prinz Heinrich iſt mit 
feiner Gemahlin, dem Prinzen Waldemar und 
dem geſammten Hofftaat heute Nachmittags 2 Uhr 
nach Berlin abgereiſt. 

Köln, 26. Jan. Der „Volksztg.“ zufolge hat 
Pater Schunſe ſeinen Tod bei dem Ueberfall 
einer Karawane gefunden. 

München, 26. Jan. Bei der Berathung des 
Cultusetats in der Kammer erklärte heute der 
Cultusminiſter betreffs der Redemptorijten- 
frage, die Staatsregierung ſei überzeugt, daß eine 
Derwandtſchaft der Redemptoriſten mit dem 
Zeſuitenorden nicht beſteht; ſie habe dieſe Ueber- 
zeugung in einer Denkſchrift an den Bundes- 
rath niedergelegt und einen entſprechenden 
Antrag angekündigt. Die Verhandlungen ſeien 
noch ſtreng vertraulich, deshalb ſei er nicht 
in der Lage, ſich weiter zu äußern, als die 
Hoffnung auszuſprechen, daß das Ziel in nicht 
allzu ferner Zeit erreicht werde. Die Regierung 
erachte ſich für verpflichtet, alles zu thun, was 
geeignet ſei, das Ziel zu fördern. 

Bern, 26. Jan. Der Nationalrath hat heute 
einſtimmig die Kandelsverträge mit Deutſchland 
und Oeſterreich angenommen. 

Paris, 26. Januar. Die in den Blättern ge- 
meldete Verhaftung eines Deutſchen Namens 
Kanſer erfolgte nicht wegen Spionage, ſondern 
auf Derlangen der deutſchen Botſchaft wegen 
Betrügereien. 

Nom, 26. Januar. Der Papſt präſidirte heute 
Vormittags einer 2½ ſtündigen Congregation 
behufs Canoniſirung des Redemptoriften Majella. 

Nom, 26. Januar. Cardinal Ledochowshi iſt 
zum Präfecten der Congregatio do Propaganda 
ſide, Cardinal Vanutelli zum Secretär der Breden 
und Cardinal Ricci zum Gecretär der Memorialien 
ernannt worden. 

Turin, 26. Januar. In Folge von Studenten- 
demonſtrationen hat der akademiſche Rath die 
Schlieung der Univerſität verfügt, welche 
anſtandslos durchgeführt wurde. 

Madrid, 26. Januar. Die Verlängerung des 
ſpaniſch-ſchweizeriſchen Kandelsvertrages wurde 
geſtern Abend unterzeichnet. die Decrete über 
die Verlängerung der Kandelsverträge mit 
Schweden und Norwegen, ſowie mit Italien 


werden dem Vernehmen nach am 1. Februar 


ꝛſeröffe alicht 


Gofiv, 26. Jan. Das Befinden des Miniſter⸗ 


präſidentenStambulom iſt andauernd befriedigend; 
die vergangene Nacht verlief ruhig und fieberfrei. 

Petersburg, 26. Jan. dem Vernehmen nach 
findet im erſten Semeſter des laufenden Jahres 
die Verſtaatlichung der Varſchau⸗Terespoler 
Eiſenbahn ſtatt. 

Petersburg, 26. Januar. Der Kronprinz von 
Schweden iſt hier eingetroffen; am Bahnhof 
wurde er von dem Kaiſer, dem Thronfolger und 
den anderen Großfürſten empfangen. 

— Die Kreiſe Wolmar, Wenden und Defel des 
Gouvernements Livland wurden in militäriſcher 
Beziehung der Bermaltung des Wilnaer Militär- 
bezirks überwieſen. 

— Dem „Nowoſtr“ zufolge iſt die Erledigung 
des dem Reichsrathe zugeſtellten neuen Juden⸗ 
geſetzes vertagt worden, da einige Abänderungen 
erforderlich ſind, welche die Commiſſion, die das 
Geſetz ausgearbeitet hat, vornehmen ſoll. 

— Auf Befehl des Kaiſers wird in den Noth- 
ſtandsgouvernements den Bauern, welche Haus- 
gewerbe treiben, das nöthige Hol; aus den Aron- 
forſten unentgeltlich abgelaſſen. 

Kairo, 26. Jan. Heute Vormittag leiſteten die 
ägyptiſchen Offiziere dem Khedive Abbas Paſcha 
den Eid der Treue. dem Akt wohnten der 
Kriegsminiſter, der Schein ul Islam und General 
Grenfell bei. 

Waſhington, 26. Januar. Eine Votſchaft des 
Präſidenten Harriſon erklärt, der Ausdruck des 
einfachen Bedauerns ſeitens Chiles ſei eine völlig 
ungenügende Genugthuung für die Mißhandlung 
der Matroſen der „Baltimore“. Harriſon richtete 
am 21. Januar an Chile eine Nole, worin dies 
ausgeſprochen und eine genügende Genugthuung 
gefordert wurde. Die Note fordert Chile auf, die 
Depeſche des früheren Miniſters Matta zurück- 
zuziehen. Die Botihaft wurde den auswärtigen 
Kusſchüſſen beider Kammern überwieſen. Der 
Staatsſecretär Blaine erhielt ein Telegramm, 
wonach Chile morgen die Note beantworten wird. 
Tb — EEE ER SO ZELTERER 


Danzig, 27. Januar. 


* [3apfenftreich.] um 7 Uhr Abends ſetzte ſich 
* der eee zur Dorfeier des Geburts- 
tages des Kaiſers von Langgarten aus nach der 
Wohnung des commandirenden Generals in der 
Breitgaſſe in Bewegung, den von uns gemeldeten 
Weg nehmend. Sämmtliche Kapellen der Gar- 
niſon nahmen daran Theil, von Soldaten mit 
Fackeln begleitet. Das Publikum erwartete dicht 

edrängt in den Straßen den Vorbeimarſch. 
or der Wohnung des Herrn Corpscommandeurs, 
General der Infanterie Lentze, der auf dem Balkon 
den Zug erwartete, nahmen die Spielleute 
und Militärkapellen Aufſtellung, hinter ihnen 
ſtand die den Zug escortirende Compagnie und 


um dieſelbe gruppirten ſich die Fackelträger. Die 
Kapellen ſpielten zunächſt den Jubelmarſch, die 
Huvertüre Friedrichs des Großen, den Armee- 


marſch Nr. 7, den Coburger Marſch, den Jeſtzug 
„Das Meer erglänzte 


aus „Lohengrin“ und 
weit hinaus“. Dann wurde Vergatterung ge- 
ſchlagen und die Reträte mit dem Gebet geſpielt. 
Der Zug ſetzte ſich ſchließlich nach dem Holzmarkte in 
Bewegung, wo die Zackeln ausgelöſcht wurden. 
Die Menſchenmenge war größer als in früheren 
Jahren und namentlich in der Breitgaſſe nahm 
das Gedränge, da auf den ſchlüpfrigen Steinen 
des Trettoirs viele Leute ausglitten und andere 
über fie hinwegſtürzten, ſtellenweiſe einen ge- 
fährlichen Charakter an. 

WM Topographie des Landgerichtsbezirks Danzig.] 
Seit re Zeit hat Herr Landgerichts -Secrekär 
Ernſt ſich der Aufſtellung einer den Landgerichtsbezirk 
Danzig umfaſſenden Topographie unterzogen, welche 
von jeder Ortſchaft, jedem Gute und Abbau aus die 
Landwegentfernungen bis zu verſchiedenen Eiſenbahn⸗ 
ſtationen und von dort aus die Entfernungen auf dem 
Schienenwege bis zu dem betreffenden Amtsgericht und 
und dem Landgericht in Danzig ergiebt. Ferner ent- 
hält die Topographie die neueſten Poſtbeſtellbezirke, 
Amtsvorſteher- und Gendarmeriepatrouillen-Bezirke 
und endlich die ſonſtigen zwiſchen den einzelnen Orten 
und den Amtsgerichten beſtehenden Verkehrsmittel, als 
Poſt, Dampfer etc. Schon anfangs vorigen Jahres 
trug ſich der Herausgeber mit der Abſicht, dieſes Werk 
I Drucke Aae 88 laſſen, um daſſelbe 
edermann zugänglich zu machen; bisher iſt jedo 
der druch des Manuſcripts 1 a ne 
Zahl von  Gubfcribenten geſcheitert. nun 
inzwiſchen ſeitens der höheren Juſtizbehörden die vor- 
beſprochene Topographie als Grundlage für die Be- 
rechnung der Neiſekoſten der Zeugen, Sachverſtändigen, 
Geſchworenen, Schöffen ꝛc. dienen ſoll, ſo wäre es 
wünſchenswerth, wenn die betheiligten Gerichtseinge- 
ſeſſenen der den Landgerichtsbezirk Danzig umfaſſenden 
8 Amtsgerichte, einſchließlich der betreffenden Ver⸗ 
waltungsbehörden, Bezirksämter und der Herren 


Rechtsanwälte, Gerichtsvollzieher, ſich in einer größeren 


Zahl als Subſcribenten betheiligten, damit dieſes einen 
dauernden Werth behaltende nützliche Werk im Land- 
gerichtsbezirke eine weitere Verbreitung erfährt. 

Die Topographie ſoll demnächſt im Verlage von 
A. W. Kafemann in Danzig erſcheinen. 

* [Krankenkaſſe für Lehrerinnen und Erziehe⸗ 
rinnen.] Zu dem Breslauer Bericht in Nr. 19924 
wird uns die Mittheilung gemacht, daß mit dem Beginn 
des neuen Jahres auch für die Provinzen Oſt- und 
Weſtpreußen eine Ortskafje eingerichtet wurde, 
zwar in Königsberg, woſelbſt die Vorſitzende, Fräulein 
Kochius, Geſuche e nimmt. Uebrigens würden 
ſchon 11 Mitglieder für Danzig und Umgegend ge- 
nügen, auch in unſerer Stadt eine Ortskaſſe zu gründen. 

* [Abiturientenprüfung.] In der geſtern Abend 
beendeten Abgangsprüfung am ſtädtiſchen Gymnaſium 


erhielten ſämmtliche Examinanden, die Oberprimaner | 


Beyer, Fabian, Fuchs, Kallinowsky, Mix, 
Wagener, das Zeugniß der Reife. 


* [Feuer.] Die Feuerwehr wurde geſtern zur 
Löſchung von zwei weiteren kleinen Bränden in An⸗ 
ſpruch genommen. In Petershagen hinter der Kirche 
Nr. 21 war gegen Mittag ein Schornſteinbrand ent- 
zur Jacobsneugaſſe Nr. 10 hatte 


log und 


ſtanden und in dem 

der Fußboden gegen 

ihauen der eingefrorenen Waſſerleitung Feuer gefangen. 
eide Brände wurden in kurzer Zeit befeitigt, 


K. Schwetz, 26. Januar. Wie an anderen Orten, fo 


fand auch hier am Sonntag Nachmittag im Aronjohn- | 


ſchen Saale eine ſehr zahlreiche Polenverſammlun⸗ 
ſtatt, in welcher ee e Schul 
unterricht in polniſcher Sprache unterzeichnet wurden 
on der kuriſchen Nehrung, 25. Januar. 
Aale iſt nun zu einer Brüc 
10 Led 1 


erſtarrt, 

3 ı werden 8 
ehrungsbewohner l. 

Winter leider keine 


weiſe hat ein Siſcherwirth aus Nidden, der täglich r 


Woche nur eine Ausbeute erzielt, welche einen Werth 
von 106 Mark repräſentirte. Bei vielen anderen 
Ziſchern iſt das Reſultat ähnlich oder noch ungünſtiger 
geweſen. Bei der Bildung der Eisdecke ſind nämlich in 


Folge der Stürme die Schollen fo zuſammengeſchoben, 


daß — in Schichten über einander zu liegen kamen 
nn 
ebene Fläche bildet. Unter einer Eisdecke von folder 
Beſchaffenheit läßt ſich das Wintergarn aber gar nicht 
anwenden. Die x dh 
Buchten, die geſchützt liegen und während der 
bildung von den Stürmen weniger berührt wurden. 
C. Tr. Königsberg, 26. Januar. In unſerem Kand⸗ 
werkerverein ſpielte a neulich ein wenig erfreulicher 
Zwiſchenfall ab; die Sache ſchien mir nicht wichtig genug, 
um anders als vorübergehend darüber zu berichten. 
Unſer Polizeipräſident, Kerr v. Brandt, jetzt übrigens 
durch ſein Amt als Vorſteher der Einſchätzung der 


Eis- 


vielgeplagteſte Mann in Königsberg, hatte einem Mit- 


gliede des Vorſtandes des Handwerkervereins, der ſich 
bei ihm um Zulaſſung der Frauenabende bemühte, (er 
ift nicht Vorſitzender oder ſonſt Beamteter des Vor- 
ſtandes), die troſtreichen Entlaſſungsworte auf den 
Meg mitgegeben „er möge nur ruhig nach Haufe gehen“. 
Als Sanguiniker hatte er das dahin ausgelegt, die 
Frauenabende ſeien fortan bewilligt. Für Montag vor 
8 Tagen war ein Frauenabend vom Vorſtande wirklich 
angezeigt. Bei der e Anmeldung aber wurde 
von dem ſtellvertretenden Beamten (Hr. v. Brandt be- 
and ſich auf der Reiſe) eröffnet, „der Vortrag könne 
tattfinden, Frauen dürften aber nicht daran Theil 
nehmen“. So bleibt alſo halt alles beim Alten. — 
Im Februar follen nun die neuen Fortbildungsſchulen 
mit obligatoriſcher 8 für Lehrlinge unter 
17 Jahre, die nicht ein höheres Wiſſen nachweiſen 
können, mit facultativem Eintritt für ältere Lehrlinge 
und Geſellen eröffnet werden. Die vorhandenen Schul. 
gebäude der Stabt werden jetzt gründlich ausgenutzt 
werden. Uebrigens ftejen wir abermals vor der Noth⸗ 
wendigkeit, mehrere große Volksſchulgebäude zu er- 
richten. Auch die Abtheilung für beſchränkte Kinder 
muß erweitert werden; die Sache ſelbſt hat ſich in 
jeder Beziehung als ſegensreich erwieſen. In den 
mei Schulen waren ſene geiſtesſchwachen Kinder 
meiſt der Spott der Mitſchüler, die Plage der Lehrer; 
fühlten ſich unglücklich in ihrer umgebung und be- 
onders berücfichtigt konnten fie nicht werden. Der 
Wandel, der mit manchen jener bisher Bernad- 
läßigten in dem „ vorgegangen, iſt ein 
überraſchender. Der Re ermögen “angepahte 
Unterricht macht fie williger und muthiger, es den 
Nebenſchülern zuvorzuthun, Schon nach einem halben 
Jahr ift die Veränderung ſcharf hervorgetreten und fo 
manches Kind, das auf der großen Schule fort- 
ſchrittlos Jahr um Jahr auf derſelben Klaſſe ver- 
bleiben mußte und nichts lernte, nimmt nun ins Leben 
Kenntniſſe mit, die ihm ein beſſeres Zurechtfinden er- 
leichtern. Unter all den zahlreichen Neueinrichtungen 
unſerer Tage bleibt dieſe die humanſte. — Aus 
den Kreiſen des Diſſidententhums, das durch den 
5.17 Abſchnitt 4 des neuen Volksſchulgeſetzes, welcher 
die Ertheilung des Religionsunterrichts für die Kinder 
der Angehörigen nicht ſtaatlich anerkannter Re- 
ligionsgeſellſchaften von der ſpeciellen Erlaubniß des 
Oberpräſidenten abhängig macht, ſich ſchwer bedrängt 
fühlt, geht eine Petition ans Abgeordnetenhaus ab, in 
dem die Unhaltbarkeit der in Ausſicht genommenen 
Beſtimmungen gekennzeichnet wird. 8 


und 


Uhr Nachmittags bei dem Auf- | er ſofort eine geheime Unterſuchung der ihn fo 


K 


10 Mann und 4 Pferden feinem Berufe oblag, in der“ 


as Eis daher jetzt weder oben noch unten eine 
düſteren 


iſcherei beſchränkt ſich daher meiſt auf nen delete . mi 


feen en 


während die drei Anderen ihre Schuld leugneten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Ein „verhängniftvolles“ Glück war es, das 
der Arbeiter T. auf dem Geſundbrunnen in Berlin ge- 
habt hat, als er in der ſächſiſchen Lotterie einen An- 
theil am großen Looſe im vorigen Herbſt gewann. 
Dem Manne hat Fortuna, als fie ihm das Geld mit 
vollen Händen in den Schooß ftreute, keineswegs 
einen Gefallen gethan; denn der ſo plötzlich für ſeine 
Verhältniſſe reich gewordene Mann hat es nicht ver- 
ſtanden, mit dem leicht erworbenen Gelde Maß zu 
halten. T. lebte, als ihm die Summe von 20 000 Mk. 
ausbezahlt worden, wie ein Kröſus, bezog mit den 
Seinigen eine feine Wohnung im Norden der Stadt, 
kaufte eine elegante Einrichtung, für Frau und 
Töchter Schmuckſachen und Kleider und mirth- 
ſchaftete mit Unterſtützung vornehmer guter Freunde 
derartig, daß er vor ſechs Wochen vollkommen 
„fertig“ war und nun wieder in die alte han 
urückziehen mußte, in der er viele Jahre 
Bae zufrieden mit den Seinigen gelebt hatte. 

atürlich mußte T. wieder arbeiten, und er trat die 
alte Stellung in der Fabrik ſeines früheren Brodherrn 
wieder an; aber die Arbeit ging dem verarmten Reichen 
nicht mehr von der Hand, und Reue, ſein Glück nicht 
beſſer benützt zu haben, und Denmeißung über feine 
gegenwärtige Lage brachten den ann zu dem Ent- 
ſchluß, ſich das Leben zu nehmen. Am Sonnabend 
Abend als T. aus der Fabrik zurückgekehrt war, be- 
gab er ſich, nachdem er die Frau zu einem Bekannten 
mit einem Auftrage geſchicht, in die Küche und hängte 
ſich an einem Fenſterkreuz auf. Die Frau kehrte aber 
raſch wieder zurück und fand ihren Mann erhängt vor, 
der ſofort Abgeſchnittene wurde durch die Bemühungen 
eines herbeigerufenen Arztes wieder zum Bewußtſein 
1 wird jedoch durch ein längeres Kranken- 
ager ſeine verbrecheriſche That zu büßen haben. 

Rotterdam, 23. Januar. Der norwegiſche Schooner 
„Friedrich“, am 22. Dezember von St. John nach 
Fleetwood abgegangen, iſt auf See verlaſſen worden. 
Die Mannſchaft wurde von dem von Baltimore kom- 
menden Dampfer „Korden“ gerettet und geſtern hier 
gelandet. 


Die Schuld Anna Bolenns. 


Der noch ungelöſten und endgiltig wohl nie zu 
löſenden Frage, ob Anna Boleyn, die zweite Gemahlin 
Heinrichs VIII., den Tod durch das Beil des Henkers 
chuldig oder unſchuldig erlitt, hat der bekannte eng- 
iſche Geſchichtſchreiber Froude ein Kapitel ſeines letzten 
Werkes (The divorce of Catherine of Aragon, 
London 1891, Longmanns) gewidmet, um zu bemeifen, 
daß fie in der That der gegen fie erhobenen Anklage 
des wiederholten 1 überführt wurde. Einer 
Inhaltsangabe in der „T. R.“ entnehmen wir darüber 
Folgendes: 

In den erſten Monaten des Jahres 1536 ver- 
breiteten ſich in den höfiſchen Kreiſen Londons be- 
denkliche Gerüchte über die Königin, indem man ſich 
mit ängſtlicher Keimlichkeit ins Ohr flüſterte, daß ſie 
ihrem Gemahl die Treue gebrochen und verſchiedenen 
. aus der unmittelbaren Umgebung deſſelben ihre 

unſt zugewandt habe. Als dann eines Tages einer der 

eheimen Räthe des Königs ſeiner Schweſter, die zum 

ofe * über ihren leichtfertigen Lebenswandel 

Jorwürfe machte, erklärte fie, daß ihr Betragen nicht 

annähernd ſo ſchlimm geweſen wäre, wie dasjenige 
der Königin. Auf dieſe Weiſe erhielt auch Hein- 
rich VIII. Kenntniß von den höchſt bedenklichen 
Dingen, die man ſeiner Gemahlin nachſagte, worauf 


nahe angehenden Angelegenheit befahl, und die Aus- 
agen einiger Kofdamen waren fo beſtimmt, daß ein 
önigliher Mufiker Namens Smeton und ein zum 
erfönlihen Hofſtaat des Königs gehörender Ritter 
amens Sir William Brereton verhaftet und in den 
ower geführt wurden. Anna Boleyn hatte keine 
g von dem Sturm, der ſich über ihrem Kaupte 
menzog. Sie befand ſich in jenen Tagen — 
april — in Greenwich, wo am erſten Mai in 
5 en ein glänzendes t 


ch nun 

inter ihr als 
bitterem Vergleich an den 

Tag zurückdenken, da fie hier drei Jahre früher in 

ſtrahlendem ae als Königin eingezogen war. 


Schloſſes 


Zu dem Gerichtshof, der zum Urtheil in dieſem hoch- 
rozeß berufen wurde, gehörten die 
öchſten Würdenträger des Reiches, unter ihnen auch 
er ſchon erwähnte Herzog von Norfolk, der Oheim 
Anna Bolenns, und Lord Wiltſhire, ihr Dater. Von 
den Angeklagten gab der Mufiker feine Schuld zu, 


Man muß Froude jedoch Recht geben, wenn er 
in folgendem kurzen Brief, den einer der Ange- 
klagten, Namens Weſton, an feine Verwandten nach 
feiner Verurtheilung ſchrieb, das Eingeſtändniß der 
Schuld zu finden glaubt. Das “ten lautet: „Vater, 

utter und Frau! Ich bitte Euch demüthig 7 — Heil 
meiner Seele, die beifolgende Schuld zu begleichen und 
mir all das Unrecht, das ich an Euch und beſonders 
an meiner Frau begangen habe, ju vergeben. Betet 
auch für mich, denn das, glaube ich, wird mir gut 
thun. Von mir, einem großen Sünder vor Gott, ge- 
ſchrieben.“ — Doch ob ſchuldig oder nicht, jedenfalls 
wurden die Angeklagten zum Tode verurtheilt, und 
damit war auch ſchon das Urtheil über Anna Boleyn 
geſprochen. 

Als die Königin vor ihre Richter trat, zeigte nichts 
in ihrem ganzen . daß ſie ſich ſchuldig fühlte. 
Nur einmal verließ ihre Geiſtesgegenwark fie, näm- 
lich als man ihr das Geſtändniß des Muſikers mit- 
theilte. In dem Augenblick erbleichte ſie und rief 
aus: „Nahm er die Schande denn nicht von mir, die 
er mir angeheftet hat? Ach, ich fürchte, feine Seele 
wird dafür büßen.“ Doch alle Unſchuldsbetheuerungen 
nützten ihr nichts: auch fie wurde zum Tode ver- 
urtheilt. Als ihr Onkel als Vorſitzender des Gerichts- 
hofes 9 den Urtheilsſpruch verkündete, nahm 
ſie denſelben mit völliger Ruhe entgegen und 
erklärte, ſie wäre bereit zu ſterben und bedaure nur, 
daß andere, die unſchuldig ſeien, ihretwegen leiden 
müßten. Auch über ihren Bruder wurde das Todes- 
urtheil geſprochen, obgleich kein Beweis dafür vorge- 
8 wurde, daß er ſich in der That des Verbrechens 
ſchuldig gemacht habe. Bemerkenswerth iſt es freilich, 
daß weder er noch ſeine Genoſſen unmittelbar vor 
ae Hinrichtung ausdrücklich ihre Schuld leugneten. 
Gelegenheit hätten ſie dazu gehabt, denn jeder von 
ns hielt auf dem Richtplag an die Verſammelten 
eine kurze Anſprache, und 5 gaben ſogar im Ange- 
ſicht des Henkers zu, ns fie den Tod verdient hätten. 

Am Abend vor ihrer Hinrichtung trug Anna Boleyn 
ein ſeltſames Benehmen zur Schau, indem ſie oft in 
huſteriſches Lachen ausbrach und wiederholt zu ihrer 
Umgebung ſagte, man würde ſie in Zukunft „Königin 
Anna ohne Kopf“ nennen. Kurz bevor ſie das Haupt 
auf den Block legte, ſagte fie, während fie die Augen 
zum Himmel emporſchlug: „Meine Herren, ich unter- 
werfe mich dem Geſetze, jo wie das Geſetz mich ge- 
richtet hat, und ich klage niemanden an. Gott kennt 
meine Sünden; ihm übergebe ich mich und 
bete zu ihm, daß er meiner Seele gnädig ſein möge. 
Und Jeſum bitte ich, meinen Kerrſcher und Kerrn, den 


actien 309,37, Franzoſen 297.25. 


edelſten und freundlichſten Fürſten, den es giebt, in 
feinen Schuß zu nehmen.“ Froude fügt hinzu: 
„Bon allen Sechs, die hingerichtet wurden, betheuerte 
Keiner — auf dem Richtplatz nämlich — feine Un⸗ 
chuld. Wenn ſie unſchuldig waren, ſo kann kein 
ähnliches Beiſpiel in der Geſchichte der Menſchheit ge- 
funden werden.“ 


Briefkaſten der Redaction. 

C. Tr. in K.: Nein. Uebrigens erlaubt unſere knappe 
— nicht das Eingehen auf vermeidliche Umſtändlich⸗ 

eiten. 

E. in 3.: Die beiden genannten Aemter gehören 
doch wohl zur Provinzial-Steuerdirection in Danzig? 
Wir vermögen alſo ſelbſt mit der ſchärfſten Brille 
etwas Unrichtiges nicht zu entdecken. 

Fr. H. hier: Sie find an die unrichtige Adreſſe ge- 
kommen. Wir find an dem genannten Buchwerke 
gänzlich unbetheiligt. 

Sp. in N.: Nicht verwendbar, wie viele andere der⸗ 
artige Einſendungen. 

A. W. hier: Nach dem hier geltenden Reglement 
nicht. Der erwähnten Entſcheidung des Reichsgerichts 
vermögen wir uns nicht zu erinnern. 


Standesamt vom 26. Januar. 
Geburten: Arbeiter Heinrich Klatt, T. — Küſten⸗ 
ſchiffer Albert Pätſch, T. — Arbeiter Wilhelm Maraun, 
T. — Schuhmachergeſelle Otto Matſchkowski, S. — 
Tan ham Guſtav Wiedehöft, T. — Unehel.: 


Aufgebote: Schiffer Alexander Lobdowski und 
Eliſabeth Pelz. — Schmiedegeſelle Karl Otto Krämer 
zu Eſſen und Meta Selma Ida en hier. 

Heirathen: Kaufmann Adolf Julius Guttkowski und 
Martha Helene Damaſchke. — Tiſchlergeſelle Karl 
Auguft Pirſchay und Julianna Pich. — Schloſſergeſelle 
Johann Ferdinand Otto Mierau und Auguſte Eliſabeth 
Pluskat. — Arbeiter Guſtav Hermann Mar Boszin 
und Juſtine Alwine Gerick, geb. Emmert. 

Todesfälle: S. d. Böttchermeiſters Guftav Streim, 
16 T. — T. d. Bureaugehilfen Eugen Korn, 6 W. — 
Kupferſchmiedegeſ. Theodor Engler, 53 J. — S. d. 
Sattlergeſellen Robert Pich, 11 M. — Wittwe Eliſabeth 
Miotke, geb. Schinſchetzki, 70 J. — Wittwe Veronika 
Foth, geb. Selinski, 51 J. — Hausdiener Karl Ludwig 

rengel, J. — Frau Anna Hafhi, geb. Dombrowski, 

8 J. — Militär-Invalide Julius Wilhelm Matthias 
Scherwatzhe, 50 83. — Wittwe Caroline Buhl, geb. 
Neumann, 74 J. — Unehel.: 1 S. 


—— 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 26. Januar. 

Wochenüberſicht der Reichsbank vom 23. Januar. 

Activa. 

1. Metallbeſtand (der Be- 
ſtand an coursfähigem 
deutſch. Gelde u. an Gold 
in Barren oder ausländ. 


Status vom 
15. Januar. 


Status vom 
23. Januar. 


Münzen) das bb fein zu . M 
2 Al berechnet. . .. 959 234000] 935578000 
2. Beſtand an Reichskaſſen- 
EINEN TE 20 178 000 18890000 
3. Beſtand anNotenanderer 
r 9 698 000 11 53000 
4, Beitand an Wechſeln .. 485 013 000 493 
F 1 51 = ie: 1 889 
. Beitand an Effecten 
7. Beſland an ſonſt. Activen | 35 361600 37338 000 
Paſſiva. 
8. Das Grundkapital... 120 000 000 129 909 900 
9. Der Neſervefondds 29 003 000 29009 909 
10. Der Betrag der umlauf. 
oten . . „ 989 437 000 1033 605 000 
11. Die ae Abel fälligen 80 
erbindlichkeiten 5 
12. Die ſonſtigen Baifiven, . 738 000 736.000 


Berlin, 26. Dezbr. Oeſterr. Banknoten 172, . 
Banzmefeh 188.80. Warschau nur 188.20. 240. Ruff 


Frankfurt, 26. Januar. (Abendbörſe.) Deſterr. 


7 
Galizier 211,00, ung. 4% Goldrente 108,30. Tendenz: feſt. 
Baris, 26. Jan. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,32 ½, 3% Rente 95,32½, 4% ungariſche Goldrente 
92,50. Franzoſen 643,75, Combarden 220,00, Türken 
18,70. Aegypter 478,75. Tendenz: träge. — Roh- 
zucker loco 880 38,75, weißer Zucker per Januar 
0,62 /. per Februar 40,87½, per März-Juni 41,621, 
per Mai-Auguit 42,00. Tendenz: matt. 


London, 26. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
9515 16, 4% preuß. Conſols 105,00, 4% Rufen von 1889 
935, Türken 18%, ungar. 4% Goldrente 91/8, 
Aegypter 95½. Platzdiscont 1% . — Tendenz: ruhig. 
Havannazucker Nr. 12 16½, Rübenrohzucher 14/8. — 
Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 26. Januar. Wechſel auf London 3 N. 
102,00, 2. Orientanl. 1025/8, 3. Qrientanl. 103. 

Newnorh, 25. Januar, (Schlutz-Co 
London (60 Zage) 5 . 18832 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,20%, Wechſel auf Berlin 
(60 Sage) Mk, 4% Iundirte e e . Sgnasian- 
Pacific-Act. 89, Central-Pacific-Act. 34, icago- 
u. Rortb-Weitern-Actien 116%, Chic., Mil,- u. St. Paul- 
Actien 79/s, Illinois-Central-Act. 107½, Lake-Chore- 
Michigan-South-Actien 121½, Louisville u. Naſhpille⸗ 
Actien 75%, Newy. Lake- Exie- u. Weſtern-Actien (7 
Newy. Central- u. Hudjon-River-Act. 1133/ orthern- 

acific-Preferred-Aci. 657/s, Norfolk- u. Weſtern-Pre- 
erred-Actien 501/s, Atchinſon Topeka und Santa Je- 
Actien 41, Union-Pacific-Actien 46½, Denver u, Rio- 
Grand- Prefered-Actien 46. Silber - Bullion 92/8. — 

Rohzucker. 
rivatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 26. Jan. Stimmung: ſtetig. u: ger Werth 
iſt 14.3035 M Baſis 880 Rendement incl. Sack tranſtto 
franco rs b g 

Magdeburg, 26. Jan. Mittags. Sm: mad. 
Januar 14,55 M et Februar 14,57½ do., 
Mär; 14,77½ M do., Mai 15,00 M do. 

Jan. 14,60 M 


Abends. eg etwas beſſer. 
Käufer, Februar 14,60 M do., März 14,80 M dd. 
ai 15,05 M do. 


Kartoffel- und Weizen-Stärke. 

Berlin, 25. Januar. (Wochen-Bericht für Stärke und 
Giärkefabrihate, von Max Sabersky, unter Zuziehung 
der hieſigen Stärkehändler feſtgeſtellt.) 1. Qual. Kar- 
to 1 „1. Qual. Kartoffel En 
34,00—36,00 M, 2. Qual. Kartoffelſtärke und Me 
32.00 — 34,00 M, feuchte Kartoffelſtärne loco un 
Parität Berlin 19,70 M, Fabriken bei Fra d. O. 
ahlen fr. Fabrik 19,30 U, gelber Sprup 40,00 bis 41.00 M. 
apillair- Export 43,00—43,50 M, C na 

41 .09—42,00 Al, ee o 550—41 
Al, do. Capillair 41,50 bis 42,00 M, Rum-Couleur 
1 M, Bier-Gouleur 49—50 M, Dertrin gelb und 
weiß 1. Dual. 47,00—48,00 Al, do. * 43,00 bis 
00 M,. Weizenitärke (kleinſt.) 42—44 M, do. 12 
) 48,00—49,00 U, Halleſche u. Schleſiſche 47,00 biz 
„00 M, Schabeſtärke 35—36 M, Maisttärke 39,00— 
41 A. Reisitärke (Strahlen) 47 00 Al, do. 
(Stücken) 43,00—44,00 M. Alles per 100 Kilo ab Bahn 
bei Partien von mindeſtens 10000 Kilogramm. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 26. Januar. Wind: NW. 
Nichts in Sicht. 


1 2 „ das 
2 We sse ey prosimleilen Handels-, Marine-Zheif 


Bruftthee als Paftille comprimirt 

iſt Dr. Rob. Bocks Pectoral (Quftenitiller) und biejerhalb 

von hunderten von Keriten, beſon * eis gen 4 
e achtel e 

60 Ballen, Bone a a in den . +: 4220 5 

. = nigsber: r.. 

2. Kalte, All Sanggelle l.. 


= 
Loose: 


Er 5 1 zur aus Dombau Lotterie 
e, Bla 
der ir Ab dſiur Diakoniffen- Aranhenhaus- 
Lotterie a 1 M 
zur 18 einer Unfall- 
Unterſt.-Kaſſe f. d. Feuer- 
wehren d. Prov. Meſtpr. 
a 1 


zu haben in der 
Exped. der Danziger Zeitung. 
= SERIEN 


Zimmer 1. verſteigert werden. 
Das Grundſtück hat eine Fläche 


Große 


Lotterie zu danzig, 8 


nel Ziehung am 11. Febr. d. 3. 
an — — 85 


1000 Gewinne 

d 575 die Ertheilung 5 Hauptgewinne im Werthe © 
am 18. März al 10 000 Mark 
VDoermitiags 11 4 
et 5000 Mar, 
5 den 18. Januar 1802. 3000 Mark, 
2000 Mark, 

1000 Mark, 


rel 


U L.ooje für 10 Mark 
Danzig, den 25. Januar 1892. 28 Coofe für 25 Mark 


Königliches amtsgericht XI. 
rr ſind zu beziehen durch 
Concurs verfahren. 
Dan. ea = über Theodor Bei ling, 
ermögen des Kaufmanns 
Bst Menn in Langfuhr Nr. 5 


1892 merden aufgehoben. 


59 wird, nachdem der in dem 
Vergleichstermine vom 6. Januar 


chlu —— = 
fi t iſt, ierdurch aufgehoben.] I 
Danzig, hi 21. 155 9852 | Gesetzlich geschützt! | 


Königliches Amtgeriht XI. Dr. Romershausen’s 


Aufgebot. Augen -Essenz 


Grundbuche des Grund- 8 EEE 

Hüchs „Rthuette. Band l. Blatt 11, ji] "mit ca 4% Fenchelöl, 70% | 
u 5 der il. Abtheiſung un- Aleohol, zur | 
— ja: 2 für 3 Stärkung und Erhaltung 

arlotte Rerin, aler, 6 } 

Get, b ene e eee ana ar 
Oktober 1843, beftätigt den 2. 50 Jahren in unerreichter 
Geptember 1843 zufolge Ver. Güte dargestellt in der Apo- 
fügung vom 6. April 1850 ein- theke von Dr. Franz Gustav 
getragen Geiss Nachf. in Aken a. E. 
dn ber 9 Zu beziehen in Flaschen à 1, 
ilhelmine geborne Rapahnhe 


|| 
2 und à & entweder direkt 
oder in ; | 

Danzig in den meisten 
Apotheken, 


Rechte 1. Mal 115 Hühneraugen, 


V 
vor dem unterzeichneten Gericht, jernt, Frau Aßmus, gepr. conceſſ. 
ea e 8 -Dperateur.,Zobias- 
falls dieſelben mit ihren An- 1 Le Ahle 2. 
ſprüchen auf dieſe Poſt werden 7 — 


ae beiden und die Bof 10054 SufiayeyringerYadt,| 


eg icke Import 
3 a 


Für den Zeitraum vom 1. April 

1892 bis 30. Fa 1982 Toll 

ve Yu a gt ebens- Sherrn 
mitte eleuchtungs- Heizungs- 4 
und Reinigungs-Malerials für die Portwein. 


ige Anſtalt M be d * „ 
n er. Billigſte Preiſe. 
Verſchiedenſte Preislagen. 


der darin bezeichneten Quantitäten 
Num Punſch, 


im er = Submiſſion ver- 
geben 


in vorzüglicher Qualität und 
diverſen Preislagen. 


* [ad ＋ rm 8 
Yiquent»Sperinlitäten: 
Gelb Pomeranzen, 
Kurfürſtlich Magen, 
Goldwaſſer, 
Chimboraßo, 

KAllaſch, 
Getreidekümmel, 
Danziger Magen-Elixir 


onne, 1 Eiter. 1 

kai a de X ic. ic. 
aß der Gubmitten en Liefe- 

rungsbedingungen 3 in behannler Güte. 
Offerten, welche dieſe Angaben] Feinſte Imitation 


rächt finden Vein De ws 

ru + 22 
Benedictiner, 

Chartreuſe. 


Gustav Springer Nachf. 


Bekanntmachung. Centralſtelle für den Flajhen- 


Zum n x verkauf: (5674 
200 Stück a 

1007, ca 200 Siell Milchkannengaſſe 1. 
gholi und ca. 60 Stück (rot. 

60, "Selimeten) Eſchen-Cangholz 


Montag, g. Februar 1002, 


von Vormittags 10 Uhr ab 
im ing.. Altwalde und 


Dienltan, 9 9. Februar 1692, 


von Vormittags 10 Uhr ab 
im „Grünen Kuſch“ Termin an, 
wozu Kaufluſtige eingeladen —— 


den 3942 

Wehlau Oftpr., 15. Januar 1892. 

Der Magiſtrat. 
Nichardt. 


Siefern- „Nutzholz⸗Verkauf. 


dem Wege der Submiſſion 
vollen aus der Arampkemiher 
Torſt folgende Kiefern-Bau- und 
S neidehölzer verkauft werden: #>/ 8 

laſſe (über 2 fm) ca. 50 fm] s . 
Hi. Klaſſe (über 1—2 fm) circa 


SCHE 
320 fm 
III. Klafſe abr 0,5—1 fm) circa einster > 


IV. Alaffe (bis 0,5 fm) ca. 60 fm. 
Schriftliche Angebote pro fm 
ln Taxklaſſe werden von dem 
— neten, der auch Aus- 
ft über die Verkaufsbedin⸗ 
— ert — bis 3.3 
ebruar d. Js. 
entgegengenommen, wi eichmach, 
as 0 n n 
Bahnho Licht 1 — * es bei aräh, Er billi er 
Danziger Bahn und wird Refleh- Chriſtoph Lutze Il 
tanten auf Wunſch zom Zörſter 7011) Stiege im 1 Kari. 


ö t 
— hau in 8 2 Gänſe 5 Puten 


Kl. Jannewitz bei Lauenburg, 
den 23. Januar 1892. Tin und Enten 
Stens, Foritafieflor. 


ri 
Provinzial Irren. -Anftalt. 
eee. 
Dr. Kroemer. 


* 
2 


Kals. Hoheit d 


10 F Less T 0 


nuss leellenusen 
A -soßuey "I ueßunuyojezsny 61 


»UNELOS ONOSINBP sis 


Hoßief, r. Maj. des Königs v. Würt 
Liefer. Sr. Durchl.d. Fürsten v. Hohen · 


lohe, Kais. Statthalt. m Elease-Lothr. 


er 


— 


Dichtenſtein. 


Gasmotoren - Fabrik Deutz, Köln - Deutz 


| | 


In Gemäßheit des $ 6 des behördlicher Seits genehmigten 


Arrac-Ananas-Punſch 5 


Pa. Brennerei-Mais 


1 berichte erfahrener Colonialwaarenhändler. D nee ge- 
krön 


1 2 
ichutz - Market Med. chem. Laboratorium & Parf. Fbrk. 
— e . 3 5 In Danıi 5 et „de 8 a 15 5 res a 5 outer 1 12 5 3 Pa Adr. 105 erlin-Weſtend 
in zu aben anggarien eil ferner zu aben ei erm. ie au, olimar „ un in der Hei eiſtgaſſe ei ganzen € 7. 

(7050 Elephanten-Apothehe, reit af (58451 Ausitattungen Preisermäflaung. G n erl. 62. g. verb. von A. W. Kafemann in Danıig, 


Otto's neuer Motor 


liegender und ftehender Anordnung 
für Steinkohlengas, Delgas, Generatorgas, Waſſergas, Benzin 
und Petroleum. 
Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen, 
37500 Maschinen mit 150000 Pferdekr. in Betrieb. 


Unabhängig vom Weben einer Gasanſtalt ag 
Otto's neuer Benzin- Motor. 


ki if Billige, durchaus zuverläſſige und abſolut ungefährliche Beiriebshraft. 
ii 0 0 0 Otto's neuer Petroleum-Motor 
N! HIN 


M N li 0 


iu ji 
10 Hl) 


zum Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimifhung von Benzin 
Otto’s neuer Motor in Verbindung mit Generator-Gasapparaten. 
Billigſte Betriebakraft für die Groß-Induſtrie. 


2 Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein Brennſtoffverbrauch von 
höchſtens 1 Kilo Kohle pro Stunde und Pferdehr eff. garantirt. 


Proſpecte, Koſtenanſchläge, Zeugniſſe und 3 von in Betrieb befindlichen Motoren 
gratis und franc 


Auf der 1891er Gewerblichen Maſchinen-Kusſtellung zu Straßburg i. E., welche vo von 10 der bedeutendsten Gasmoioren- 
Fabriken beſchickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deut in Köln-Deutz die höchſte Auszeichnung, nämlich: 
die Goldene Medaille mit dem Diplom erſter Klaſſe für vorzügliche Conſtruction und Ausführung von Gas-, Benzin- 
und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. (5347 


— — 
11 115 


empfehlen ihr feines 


* 


in 2 in allen besseren (reschäften der Colonial-,“ Delicatessen-, Materialwaaren- und Droguen- Branche 2. rer. waren an ’226520 388: 


Vertreter in Danzig: H Herr Aug. Schuncke. 


Grundſchuldbriefe 
Zuckerfabrik Altfelde. 


Bei der heute im Beiſein des Notars Herrn Juſtizrath Hart- 
wich aus Marienburg ſtattgefundenen fiebenten A Ausloofung obiger 
Grundſchuldbriefe find die nachſtehenden Nummern gezogen 


worden: 

2 24 25 33 47 69 70 74 77 88 90 104 105 
US, 141 150 153 178 183 191 196 197 231 233 2380 
388 380 3 372 188. 303 307 329 330 333 335 339 5 


Dieſelben Wc vom 1. Juli d. J. ab mit 110% gleich 

90 pro Grunbſchuldbrtef bei der Danziger Brivat-|% 
Ahtion-Bank in Danzig und bei unferer Kaſſe in Kitfelde ein- 5 
Dom 1. Juli cr. hört die Verzinſung der Grundſchuldbriefe auf. g 


Zuckerfabrik Altfelde. 
Vollerthan. Pohlmann. N. Wunderlich 


am ſicherſten erreicht und gepflegt 


Leichner° 
Fettpuder 


(6012 
Leichner“ Hermelin-Puder. 


Dieſe berühmten Geſichtspuder werden in den höchſten 

Damenkreiſen und von den erſten Künſtletinnen Mr Vor- 

liebe angewendet; ſie ſchützen die Haut Hens rauhe oder 

ſtaubige Luft und geben ihr ein jugendf hg blühendes 

Kusſehen. Nur in geſchloſſenen Doſen in der Fabrik 
Berlin, Man ullte e 31, und in allen Parfumerien. 

ws mM an hüte fih vor Nachahmungen. SE 
I 1 er, Parf.-Chemiker, Lieferant 
„ Leichner, "er Königl. Hofiheater. g 


l ſerer, behufs der Aufbringung von Geldmitteln zu dem ’ 
Ina Aloe e 0 au 1 mit Dem ‚Diahonifjen-Aranhenhaule Apotheker P. Petzold’s 
ierfe eiw. mit der Anſtalt für Erwachſene zu verbindenden 45 

Kinder Aranhenhaufes Fee en bein en wir Nerven pl ätzchen 

iermit zur allgemeinen Kenniniß, daß die 3 iefer Lotterie, 2 TERRTGEER 

deren gelammte Konsausgabe von uns dem Holbankier (Cinchona-Tabletten) 
A. Mollin 155 5 Sind 2 ihrer ſicheren ee bei Kopf- 

Kervonzufiite ten ſeit“ 
raten u deli 
F 


1 mit 27 Stück 1 Mark 
Wichtig 


in den Apothelen 


für Hausbeſitzer! 


ma den 15 Januar 1892. 
Der Vorſtand des Diane ee 


e Gunter günſtigen Bedingungen 
iss” jan jedem auch dem kleinſten 


offen nach Ceicht Nate seht, thätige Sauptagenten 
22 im Verkaufe und in Buchsen Sache "Beh Deriigern 85 
bedeutend billiger als dis anderen feinen holländischen derten, ge 4 6 1 


12 —16 rg Mark 


hinter 66000 Sparkaſſe, 
werden auf eine Müändiſche Be- 
le. zu 4½ % zu cediren ge- 


efl. Offerten unter 7043 in der 
Expedition diefer Jeitung N 


10 - 15000 Mk. 


zur 1. Stelle bei mäßigen Zins 
jändl. Grundſt. gel. in der 
Grned. dieſer Zeit 3 (7023 
3 Die größte Zeitung für 
eirat. reiche Heirat h die 
lumenleſe, Berlin, Ansbacherſtraße 7. 
Verſand ſof. an Herren und Damen discret. 
Große Auswahl reicher Partien. 


Stellenvermittelung. 
Ordentliche 


Steinſchläger 


werden beim age im 
Kreiſe Lauenburg i. P. beſchäftigt. 


Der Kreisbaumeiſter 
. Kloſſows hie 


Ein Commis 


an 


iM 


Inſpektoren. 


erungs- 
Dresd - 


chäden beia 


von vorzüglichstem Geschmack, garantirt rein, leicht löslich und von hoher Nährkraft. Amt Januar 1892 Caſſe, se 


Papiere ıc. 


General- Agentur 


ä — für Kagelverſicherung ander 
Schönheit des Antlitzes 15 ee weitig an einen zundtwirth oder 


Offizier zu vergeben. 

Bezirk Meſtpreußen, Einkom- 
men ca. 3600, Caution 10000 M. 
„ Gef. Offerten unter 7004 an die 
Exped. der Danziger Zeitung. 


Vertreter geſucht. 


Von einer renommirten 
Wein -Großhandlung der 
Rheinpfali wird für: 
Danzig 
und Umgegend ein Herr, 
welcher in feinen Familien- 
kreiſen ꝛc. gut eingeführt 
iſt, gegen hohe Proviſion 
iu Ver neten geſucht. 
Der Poſten dürfte ſich be- 
ſonders für einen Herrn 
Offizier oder Beamten a. D. 
2 2 Offerten unter 
Nr. 2036 an Rud. Moſſe 
8 in Mannheim erbeten. 


ber Kr 1 
Mu es hilfe as Berkä 

ian m der Farb en- B em. 
na in der Eiſenwaa enk 
Abtheilung 1 Gehilfe os er- 
käufer, wenn mit Haushallun 
1 vertraut, 
C. F. Gnfae, Gtolp i. Pomm. 

mpf. Köchinnen u. ſuche 

E Mioh . . Stütze auf ar 84 
N. Media, Breitgaſſe 41. 


Am, 1. April finden Se 


(6983 Stellen-Courier Berlin-Weſtend. 


Frank, Conſiſtoriglrath, N Conſul, Niederſ 119 ahn mit Luftventil“, einzige t 
ſtellvertretender Vorſitzender. Schatzmeiſter. Einfrieren jan re 3 a 155 bie 8 Etage Jeder ffindetſof. Stellung. Jordere 
nothwendig) erſent den 3 5 7,50 
r Danzig: 


Wiesbadener 
Kochbrunnen- 


Georg Schmidt. Laſtadie 10. 


Brianna geen n. Ar. 7 Frische Maränen ſoeben 


kae seit J {ich # Aner- 


en. n B & C 205. de 5 8.4 e Friedrichſtraße 66, erbeten. 
„Kevelhke, geb. refft 
—— apezi 
Wegen aufgabe des Laden- Ein 4 pez er gehilfe, 
‚alle Geſchäfts verkaufe ſämmtliche 


Uhren und Ketten gun in feinem Fade. Zu 085 


Ein . Mann, Materialiſt, 
alt, uns von ſofo rt 

reſp. 1 Sehne ei beſcheidenen 
Anſprüchen i in einem renommirten 
I[Hauſe Stellung. Gefl. Offerten an 
N. Seewald, Pr. Stargard, 


Begesateun. | in Polſterarbeiten ge- 
übt Jahre alt, Ba on ſchäfti- 


ragen Se 50 


beulen, . 1c. Vorr. Sküchſzu jedem eee annehmbaren 1 Springer. 


bert Neuma a 


9 si k d de 
Wirkung 
I: & etwa35b.40Schachteln Pastillen. N u m, N 


Jul. Kresin, 


Uhrma 
Jopengaſſe — 57. 


wasserhandlungen. 0409 


Chile-Salpeter 


Punſch-Eſſenzen 


H. Kiesau, mit Garten, verzinslich, 
Hundegaſſe 45. 1500 


oder Dliva zu haufen ge 


Zoppot, Wilhelmſtraße 5, 


offerirt billigſt John Carl Aachen. 
1 Villa zum Verkauf. 


Albert Vor owsky 1 7 Se ee Abonnements oneert 


Breslau: Gartenftrafe 30 e. ſtüchmit Wohnhaus, Stall, Scheun 


Einrichtung ſich auch 


in Größen zu 3, 5, 8, 10 bis 100 Kilogr. Inhalt, 
für Hand- und Maſchinenbetrieb. Einfach, ſolid, be⸗ . 
guem. e Röſtung. Seit Jahren aner- h N kaufen bereit 


Boant 
W Sparbrenner und vollkommenite Balieslihet” a. e, a. 


Ein Koltaut ww 


N, kur feines Grunditüi Grant Bere aleo 


eine Winter wohnung zu 
miethen; auch ſteht die 95 
(705 


Morgen Garten-, Wieſen- und 
Ackerland; b) ein Gartengrund. 


zu 
Cadengeſchäft eignet, ir Unter 
günftigen Bedingungen 0 1021 


herrſcha muB: 
beitehenb aus Zimmern 


(7051/ nebit e Aa. 


Keller, Boden ic. 
April zu verm. Näh. we 


ächt (natürlich) wenn in Gläsern wie 11 54 im Comtoir, v. —. 
nebensteheride a; Abbildung. A 2 a c oder eee 155 Selle zu 
preis per Glas: 2 Mark. „ N u. Ein lsheler ! 
EKäuflich in Apotheken und 3 Cognac > mietben, Näheres be: 


ſſe 54 im Gomtoir. 


heine; 


mit] Ein neuer Curſus in der 


M Anzahlung 0 eagle führung beginnt Anfangs Februar. 


Honorar für den ganzen Curſus 


Agenten verbeten. Offerten unter 
J. 0. Houben K. K. 100 poftlagernd Bromberg. —.— — — een 


iſt 


Ver Borftand, 
Die 5 


m 28. ee N 
Bormitlags 11 Upr fat. 


und Eiskeller nebft We . Billets für Abonnenten 2 


Patent⸗Kugel⸗ Kaffcebrenner eee, beten Case „und Inne bet Genftankin Zenit > "n 


Hundehalle. 


Kaiſers Geburtstag. 


D 


Eierheitsbrenner das bekannte, aber unerreichte 5 8 
Vorbild für ältere und jüngere Nachahmungen. 171-1! = > ur. un 320 — eee Große 
x Emmericher Maschinenfabrik u. Eisengiessrei,) „57 5 si tefabrih m mi Ausihank mit Frei-Goncert 
8 Emimerich am Rhein. 4 Ya — eſtem Erfolge betrieben es zu verbunden mit 
W Ueber 23 Zaufend_Glüc geliefert. Zahlreiche günftige > Sn ra Gratis-Derloofung. 


Einwohnern. Auskunft u 


Moſchlüße durch E. Mollenhauer, Tagnetergaſſe Nr. 1, Danzig. 


phönix-Pomade 


ist das einzige wirklich reelle, in seiner Wirkung 
unübertroffene Mittel zur Pflege und 
Beförderung eines vollen und starken 
Haar- u. Bartwuchses.. Erfolg garant. 
Vor werthlosen Nachahmungen w. gewarnt! 
Hunderte v. Dankschrb. I. z. Einsicht aus, 
Preis pro Büchse M. 1. — u. . 2. —. 


/ = Gebr.Hoppe, Berlin « SW. 


Wesen Todesfall iſt eine 


in jeder Grösse, 
eintacher u. eleganter Ausstattung. 


je nach Grösse in 5—15 Minuten 
ein warmes Bad liefernd. 


Prospecte gratis. fiher, wird geſucht. 


Gas hei zö6 fen in der Expedition dieſer Neid al 
in che auf 
Garnitur in Seidenpläſch ae e und 


preiswerth zu verkaufen 901. außer dem 9 ar 1. 2 kſam. 


gasbadeöfen; eee $. Steinmacher. 


E 4 * Sppol n pupflariſch T 


in» 1% enn. 
a Sauerkohl. 


rgeden 


Treuer Bug Es liegt ein Mih- 
verſtändniß vor; das Be- 
5 ende, das ich erhalten, int Dir 


fferten unter Nr. 7047 in der — 17 worden. Derſchaffe 


Wiederverkäufer gesucht. rt dieſer 22 erb. Bir Gewi 


heit hierüber und habe 


Gnade mit mir . 


Jede 
Namen-Stickerei Geld geg pile bab eee Liebes H. bitte komm. 


oth.u. „Zweg Druck und Verlag 


